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Arsrrs geflügeltes Wort „mit eiserner Faust in die
Gesellschaft hineingesahreu" ! in Nbkucher

'
scher

Aarflellung .
Was einst Fieser im stellen Zorn - ein Vorstand

badischen Lehrervereins zupeschleudert hat , ist
Hauptsache nach landeskundig , wenn auch Zeit

^>nd nähere Umstände , unter denen es gefallen ist ,
uichr jedermann genau bekamst sind . Einem natio¬
nalliberalen Abgeordneten in hervorragender führen¬
der Stellung solltet : sie aber bekannt fein , vorab dem
" stet: Führer der Partei . Er sollte selbst dann
-nechenscl>aft darüber geben köirnen , wemr er uner -
shartet und gegen seinen Willen Anlatz bekommt , dar¬
über zu sprechen . In dieser Sistiation der Neber -
raschnng befand sich Obkircher in Hattingen a »l

Februar nicht . Eine Anssprache mit den Lehrern
Uxtr vorgesehen . Er mntzte es als mindestens tvahr -
lchemlich betrachten , datz Fiesecs Spruch zitiert wurde ,'■so kam es auch . In Erwiderung ans Ausführungen
eines Lehrers sprach dann Obkircher :

„ e,n diesem Zusammenhang hat einer der Herren
Vorredner ein oft behandeltes Wort meines verstorbenenverehrten früheren Vorgesetzten , mit Stolz kann ich

Fheundes Fieser , wieder hcrvorgeholt . Es
Ti ^ VL ^ Lehrerfrageost verhandelt worden . Und es ist
„ .„ Ls verstorbener Freund Fiser einmal imUnmut das Wort gesprochen hat :
iWi
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Ls sei hier zunächst , festgestellt :
Einmal ist das Wort nickst vollftändia Zitiert

noch bei : Diejenigen . Vw, - z^ .gchst' ui antvesteruiig des Emkommens zu bedenken seien .E lvaren die Geistlichen .
. . ^ adaiin ist das Wort nicht 1886 gefallen , sondern
J 0 ?J0.

as nicht wahr , datz das Zentrum es
.wewahrt "

hat , um damit zu agitieren . Natürlich
/ ‘H - ^ >lch nicht berufen gefühlt , Fieser ob feines

löenichaftlickien Aiisfaltes zu berteidigen . Es hat
avhr auch nicht zur Agitation gegeir Fieser und

I -harte ! ausgeschlachtet . Tas letztere hat es schon
swegeii unterlassen , sveil der Wortführer der
vp " nnssraktion in der gleicheir Kanunersitzung

, , Jülich in der ganz gleichen Richtung sich äußerte
„ „

'
s - -0l - ^htr bediente er sich einer anderen Forin

lstvach in anderem Tone .
-obkircher erzählte toeiter :

--" vier ivelchen Verhältnissen ist das Wort gefallen ,
' in ,

001 ^anials noch sehr jung . Ich kann mich aber er -
iom "' as damals erklärt worden ist über den Zu «
sD ' svenhang der Dinge . Aus meiner Erinnerung kanna) folgendes sagen :

hat sich damals , im Jahre 3886, mit Lehrer «
1. beschäftigt . Sie sehen , schon 1886 haben die
^ hverforderungen den Landtag beschäftigt . Und wenn
n >, ll-csogt worden ist, sie werden nicht aufhören ,
. *

)!’ ‘ • ll’ir müssen dahin gelangen , das; sie aufhörcn
S>var im Interesse des Friedens und der ruhigen

ün ' " ^ e £ Lehrerschaft in der Schule . Das tut not und
" streu Kindern gereicht es zum Besten . Es mutz ein

aupand erreicht werde » , datz dieser Friede eintritt . Und
- ' -b - H ., damals ist diskutiert worden über Lehrer -
s»^ n . Und da sind nach langen Sitzungen und langen
^ , Wandlungen , als endlich ein Beschluß im Plenum
ä,, ^ . derat » ng kam , da sind plötzlich im letzten Augenblick
ton -

1/ ,
10" e" ^cr Lehrerschaft in den Landtag hineinge -

worden . Sie sind hineingcworfen worden , un -
di< :

^ « r bevor die Verhandlungen beginnen sollten . In
iio Schriften waren in einer sehr aufgeregten Weifec Forderungen der Lehrer vertreten ."

^ 2* ist eine durch nnb durch falsche Darstellung .
M ^ udtag 188 !)/90 hat das große nnb schwierige

Gehaltstarifs geschaffen . Der Landtag
iviil/Pu sollte die große uild gleichfalls schwierige' " lfgabe lösen , eine gründliche Neuregelung der

eyrerverhälinisse ins Leben zu rufen . Auf allen
^st'tte, , bor Kammer bestand der denkbar beste Wille ,
a,i . .ofriedigendes , für die Lehrerschlaft möglichst
Li

1' ' *1« ?® ( ilesetzgebiingswerk jit schassen . Speziell
in«

11 ^ initn ! m mallste man kein Hehl daraus , daßa >> zsi orreiche » wünsche und hoffe , daß der Lehrer -

füll oiich materiell sicher gestellt und befriedigt
der .

lll
\ £ Uebcrzeugling komme , daß er keiner

h, . ^ ^ vhicdcnen politischen Parteien nachznlaufen
hierin es halten könne , lvie andere

^ istsstandc auch .
der

'
§ ^ " " ogc der Grotzh . Regierung wurde nun von

An
3>imer nicht durchweg günstig ausgenommen ,

wie ° ^ " neni Punkt tourde sie auf der einen
turfwtoW

* «^ ,
" ou Seite des Hanfes als sehr korrel «

^ und -bezeichnet . Speziell beim
Mn » , n

^ ltand der Wun -ich , die Ueberganasbe -
die S &R 10 ^ cttoUen daß die älteren Lehrer
lona Ä " ' b

l - ncuen im gleichen Um -
de len Lerri ^ i ? ' ^ von Anfang an unter

gearbeitet hatten . Das war nichterreichen , triig aoer wenigstens zu einer gtinsti -

gercn Gestaltung des Gesetzes in anderen Punkten
bei .

Durch gemeinsame Bemühungen aller Parteien -hat
die Kain mer eine Bessergestaltung des Gesetzes er¬
kämpft . Verhältnismäßig lvar ungemein viel für die
Besserstellung des Lehrcrstandes erreicht .

Es konnte deslvegen feinen günstigen Eindruck
machen , daß trotzdeni alsbald der Petitionsfturm
cinsetzte . Indessen wurde seitens der Kanuner nie
anders als mit sachlichem Wohlwollen verfahren ,
wenn solche Petitionen zu erledigen waren . S -o ge¬
schah es auf dem Landtage 1895/96 gegenüber einer
Petition des Vorstandes des Lehrervercins . _

Die
Kammerkommission hatte sich ans folgenden Beschluß
geeinigt , dem sich -dann die Kamnier selbst einstimmig
aii schloß :

„ Es wolle die vorliegende Petition der Grotzh . Re¬
gierung zur Kenntnisnahme überwiesen werden in der
Erwartung , datz die Grotzh . Staatsrcgierung der
Kammer einen Gesetzesentwurf im Sinne der Petenten
vorlegen Iverde , sobald die Finanzlage unseres Staats¬
haushaltes es als irgend zulässig erscheinen läht .

"

Dieser Kommissionsbeschlnß wurde Mitgliedern
des Vorstandes des Lehrervereins bekannt . Es
wurden sodann einzelne Abgeordnete zu bearbeiten
gesucht und am Morgen des Verhandlnngstages
fand jeder ait seinem Platze ein Schstiftstück , das nach
Inhalt und Form geradezu empörend tixu und auch
allgemeinen Unwilleii in der Kammer hervorries .
Diesem wurde auch von verschiedenen Seiten t'sns -
drnck gegeben , von keiner Seite in so massiver Form
wie von Fieser . Tas Schriftstück imr nicht eine
Petition , die ja an die Kammer hätte adressiert tvrr -
den müssen . Gegen die .Hausordnung lvar es von
unhefngter Seite jedem Abgeordneten aus den Platz
gelegt worden . Dies der Sachverhalt .

Obkircher hat dann schließlich ans „ mildernde Um¬
stände " für Fieser plädiert , indem er sprach :

„ lind nun mutz NI,IN iiK' inon vcrstorbrncn Freund
Fieser flclannt habe » , wie er rasch mit dem Wort war ;
wie er leicht erregbar war ; wie er dann imstande war ,ein solches Wort hinauszuiversen im ersten Unmut über
eine plötzlich ausgcnommene Wahrnehmung , llnb so ist
das Wort gefallen .

Wer unseren Freund Fieser gekannt hat , lveitz, bas ;
derartige Worte vielfach gesprochen ivorden sind . Er hat
auf der anderen Seite so viele glückliche Worte gc-
fprochen ; er hat so viel Verdienstliches fiir die liberale
Entwicklung unseres Landes und auch für die liberale
Entwicklung unserer Schule getan , daß man wünschen
kann , daß dieses Wort endlich zu seiner Ruhe kommt .

"

Das war nicht „ tapfer und mannesmutig "
.

yCUlmllUllui
Vcrlm , 4 . März 1169 .

* Zur 9ieichofi » anzrefor »» liegt eigentlich Neues
nicht vor . Die Lintc scheint sich mit aller Macht auf
die Nachlaßstener werfen zu wollen . So schreibt z . B .
die „ Franks . Zeitung " :

„Genaue Kenner der parlamentarischen Verhältnisse
und Unterströmungen bleiben bei der Meiuuug , datz auch
jetzt noch eine Mehrheit für die Nachlatzjteuer zu schaffen
fei . Es gibt in Parteien , von denen man es bisher » ickit
glaubte , doch iwch sellsttändig urteilende Mitglieder , die
schlietzlich für die Nachlatzsteucr stimmen würden ; es
mehren sich auch die Stimmen ans dem Lande , und zwar
konservative Stimmen , die mit der vom Bunde .der Land¬
wirte diktierten Haltung der Fraktion nicht einverstanden
sind . Der Kampf um die Nachlatzsteuer l>egiii » t jetzt
eigentlich erst .

"

Wir wissen nicht , ob das nicht sehr optimistisch ge¬
sprochen ist im Sinn der Freunde der Nachlaßstener ;
aber es ist richtig , daß angesichts der außerordentlich
schwierigen - La «p^ t >ie immer mehr znm Bnvnßtscin
komint , die Ikachlaßstener manchen als immer noch
gangbarer Alisweg erscheint . Die Fraktionen stehen
nickst so geschlossen hinter den Anträgen , welche den
Namen von Parteigenossen tragen , wie das nach
außen de' n Anschein hat . Ueberraschungen sind des -
halb nicht ausgeschlossen , wenn sie auch loenig lvahr -
scheinlich sind . Die „Kretrzzeitnng " versichert de »t-
gc-genüber , daß an ein Nachbeben der Konservativen
in der Nachlaßstener gar nicht zll deilten sei ; selbst
jene Konserlmtiven , welche anfänglich unter den ;

Druck der Lage für die Nachlaßsteuer zu l-aben ge -
Ivesen nxireit , seien jetzt anderer Meinung . Wenn
die Freisinnigen nicht wollen , dann würden die Kon -
servativen init dem Zentnmi zusainmengehen . Ver¬
worrene Lage !

In der Finanzkoinniisfioir des Reichstages erklä -
ten sich nun a » ch gestern die Vertreter der größeren
Bundesstaaten dahin , daß für sie die Anträge Gamp
und Herold unannehmbar seien . Die Freisinnigen
stellen sich neuerdings ailf den Boden der Kompro¬
mißvorschläge , aber wie es scheint , nur formell , um
dann in zweiter Lesung wieder auf ihre Vorschläge
znrückzukommen .

* Ein widerspenstiger Geistlicher . Es ist eine
alte Geschichte , dock; etvig bleibt sie neir — die Ge¬
schichte des widerspenstigen Geistlichen , der sich geizen
die ihm gesetzte Autrorität auflehnt . Der neueste
Fall ist der schon längst zu erwartende Fall des jung -
liberalen Pfarrers Tremel von Bolsbach in der Erz¬
diözese Bamberg . Der Herr hat schon viel von sich

sprechen niachen . In der liberalen „Augsburger
Abendzeitung " war er eifriger Mitardeiter ; dort ver -
flichte er vor etlva zwei Jahren den Nachweis , daß
die liberale Partei nicht kirchcn - und religionsfeind¬
lich sei, dagegen das Zentrum der Religion und
Kirche durch Vermengung von Politik und Religion -
schade . Ein merkwürdiger Kautz , der so etivas fertig
bringt ! Später trat Herr Pfarrer Tremel energisch
für leinen Kollegen , den liberalen Pfarrer Gran¬
dinger ein ; er trat dein jungliberalen Verein in Bay¬
reuth bei — lauter Dinge , die für einen kat -holiscksen
Geistlicksen eine verkehrte Denkrichtnng . und eine ge¬
radezu provokatorisches Auftreten 'bedeuten . Man
denke bei dem Ruf , in tvelchem sowohl National -
liberalisinus wie Jnngliberalismus — notorisch mit
Reckst — in religiöser Beziehung in Deutschland und
insbesondere in Bayern stehen , bekennt sich ein katho -
lisckier Scelsorgsgeistlicher zu den Jungliberalen .
Noch hatte der Bischof gegen ein solches Aergernis
keine Schrille unternoinmen . Dies geschah erst , als
Pfarrer Tremel einen Vortrag üuer Religion und
Poliiif int jungliberalen Verein Bayreuth halteir
wollte . Dies tvar vorher schon dem Herrn Pfarrer
Grandinger vom Ordinariat verbotet : worden , mußte
also koilsequenter Weise auch Pfarrer Tremel ver¬
boten werden ! Dies geschah auch . Tremel fügt ? sich
damals ; aber nur , wie er schrieb , ans Rücksicht ans
seine hochbetagte Mutter . Trotzdem nahm dann
Tremel dieses Jahr am 22 . Januar an einer Ver °
satttinliittg des jungliberalen Vereins teil und sprach
auch bei dersetbeit , da er doch wissen mußte , daß ihm
dies ausdrücklich allgetnein verholen wordett tvar .
Das tvar einfach eine bei einem Geistlichen scharf zu
verurteilende Gehorsamsvertveigernng gegenüber sei¬
nem Bischof . Der Herr wurde hierauf vor -das Or »
dinartat nach Ba -mbevg zitiert , wo ihm Vorhalt ge¬
macht tvnrde . Was tat der Ästann hierauf ? Die libe¬
ralen Blätter berichten darüber . Er veröffentlichte
in hämischer , spöttischer Weise die Unterredung , die
er mit den Bcanftragten des - Ordinariats geführt
hatte . Eii : geradezu unerhörter Vorgang , durch den -
er ein weder beweist , daß er von allen guten Geistern
verlassen ist , oder -daß er ans eine reckst tnerkwürdige
Weise den völligett Bruch herbeiführen möchte . Vom
erzbischöflichen Gcneratvikariat ist ihm nun ein
Schreiben zngegnngett , das ihm die Suspension
ipü>« kneln androht , d . h . die sofort eintretcnde , wenn
er nicht alsbald folgende Ertläning a -bgckbe :

„Ungeachtet -des strikten Verbots meines Obcrhirten ,
des Hochwürdigstcn .Herrn Erzbischofs -von Bamberg , habe
ich als Mitglied des Jungliberalen Vereins in Bayreuth
an dessen Generalversammlung am 22 . Januar , bei wel¬
cher dieses Verbot den Hauptgegenstand .der Tagesord¬
nung -bildete , teilgenominen und das Wort ergrifseit .
Ich -bedauere lebhaft , diesem Verbote zutvidergehandelt
und die meinem Hochwürdigste » Ordinarius schuldige
Obedieuz und Reverenz verletzt und dadurch als katho¬
lischer Priester öffentliches Aergernis gegeben zu haben .
Ich leiste deretlvegen nieineui Hochtvürdigen Ober Hirt ;n
ehrerbietigste Abbitte , mit dem Versprechen , aus dem
Jungliberalen Verein auszutrete » , in demscllien keine
Ansprachen mehr zu halten und weiteres derartiges
Aergernis nicht mehr zu geben .

"

Nach dom bisiherigen Vorhalton des Herrn ist iiicht
anztin -rhmeli , daß er dieser Anfsordernng entspricht .
Wie man lieft , -hat er sich besckiwerdeführcnd an die
höhere Instanz des geistlichen tö -erichls itach Würz -
durg gewendet . Es nnterlicxlt jedoch gar keinem
Ztveifel , daß ihm dort nach Lage des Falles Unrecht
gegeben werden muß .

© AuS dem deutschen Schutzgebiete . Ge¬
legentlich der Kotmitissionsberatilngen über Deutsch -Ost -
afrika ist von der Einrichtung einer Residentur im
Ovambolande gänzlich Abstand genommen worden , da¬
gegen wurde verlangt , daß Erkundigungen für den Bau
einer Bahn ins Ovamboland in Angriff genotmncn
werden sollten . Es wird ein Ingenieur nüt einer kleinen
Expedition die Erlunoigungen vornehmen , und zwar
wird zunächst die Möglichkeit einer BahnbaueS über¬
haupt fcstgcstellt werde » , wozu dem Ingenieur alr Fach¬
mann vollständig freie Hand gelassen wird , und erst
später wird die Festlegung der Trace nach wirtschaft¬
lichen und strategischen GesichtSpunkteii vorgenomnie » .
Ta die Kommission keine Mittel fiir die Erkundung be¬
willigt hat , die Gelder vielmehr den laufenden Niitteln
cutnommen werden sollen , so wird sich die Expedition in
keiner beneidenSwerlen Lage befinde » , ivenn nicht gar
die ganze Arbeit hierunter leidet . — In Kolonialkreisen
hält man den Plan des BahnbaueS ins Ovamboland
für vollständig verfehlt und z» tvenig zweckentsprechend
für solch große Ausgabe . ES ist mehr als wahrschein¬
lich, daß die ohnehin nicht sehr vertrauensseligen aber
scheuen OvamboS weit mehr in ihrem Mißtrauen be¬
stärkt werden , wenn erst die Bahn durch ihr Gebiet
rollt , als wenn sie eine Residentur bekämen .

finslcind .
Oesterreich -Ungarn .

== vom österreichischen ReichSrat fordert derFittanz -
minister Bilinsky die Entisston von 220 Millionen in
Reichsschatz -BonS mit 3jährigem Kurs . Seit 1878 hat
Oesterreich zu einer solchen Finanzoperation nicht mehr
greifen müssen .

Frankreich .
= : Einkommensteuer . Ter von Magniande in der

Kammer gestellte Antrag , nach welchem jedem Steuer¬
pflichtigen , dessen Einkonimen nicht über 1500 Franken
beträgt , für jede Person , die er zu unterhalten hat , ein
Nachlaß von 10 Franken gemährt werden soll, wurde
mit 291 gegen 185 Stimmen abgelehnt . Später nahm
die Kammer eine auch vom Finanzminister gebilligte Zu -
satzbcstimmung an , nach der jedem Steuerpflichtigen ,
dessen Eiukomnien 12 000 Franken nicht übersteigt , für
jede von ihm zu unterhaltende Person ein Nachlaß von
8 Franken gewährt wird .

— Im französischen Ministcrrat , der heute unter
Vorsitz deS Präsideitten Faüwre » abgehalten wurde ,
unterrichtete , wie aus Paris gemeldet wird , der Minister
des Aeußern Pichon die Viitgticder der Kabinetts von
der äußeren Lage und vom Stande der Verhandlungen
der Mächte . Auf Antrag des Ilnterrichlsministers
Toumergue wurde das Dekret , betreffend die Ernemmiig
des Abb « Loisy , der sich von der Kirche so weit ent¬
fernt hat , znm Professor der Rcligion - geschichtc am
College de France unterzeichnet ! Dem Anträge des
Finaitzministers Caillaux gemäß wurde der Gesetzentwurf ,
betreffend die Departements - und Kommunalstcuerznschläge
genehmigt .

f Eine neue Wahlniederlage der Konservativen . Im
Departement Finistöre hat die Regierung einen iicncn
Sieg errungen , indem an Stelle des verstorbenen kon¬
servativen Kerjögu der radikalsozialistische Bürgermeister
Le Luadne von Quimpcr in die Kanmier gewählt wurde .
Mit einem Sieg der Katholiken ist also noch inchtS . Die
letzten Ersatzwahlen haben imnier einen Sieg des
Radikalismus ergeben ! Wie lange noch ?

Amerika .
— Roosrvelts Abschied . Präsident Roosevelt verläßt

heute , den 4 . März , die Bühne der antcrtkanischen
Politik , in deren Vordergrund er sieben Jahre lang ge¬
standen , und sein Freund und Nachfolger Taft über¬
nimmt das Präsidium der Vereinigten Staaten . Für
immer wird Roosevelt indes nicht scheiden ; man glaubt
im Gegenteil , daß er nach vier Jahren neuerdings
kandidieren werde . Seiner Präsidentschaft hat er wie
wenige vor ihm den Stempel seiner Persönlichkeit auf -
gedrückt , im Innern wie im Aeußern . Er war ein
glücklicher Präsident , weil er seine Politik mit dem
anierikanischen Volksgeist völlig in Einklang zu setzen
verstand . Das Volk ist ihm darum trotz aller seiner
Fehler feurig zugetan .

Tie Lage auf dem Balkan .
Tie serbische Krise kommt nicht von , Fleck. Am

2 . d . M ., nachmittags , erschien der russische Gesandte
beim Minister deS Aeußcni , Milowanowilsch , und erteilte
im Auftrag der russischen Regierung den freundschaft¬
lichen Rat , Serbien mö ^e von den Forderungen noch
territorialen Kompenfationen und der Autonomie für
Bosnien und die Herzegowina Abstand nehnicn , da diese
Fordernitgeit bei den europäischen Großniächten auf keine
Unterstützung zählen könnten . Im Laufe des Nachn .it-
tagS crichieneii auch die diplomatischen Verlreler von
England , Frankreich , Deutschland und Italien beim
Minister des Aeußern und erteilten der serbischen Re¬
gierung einen ähnlichen Rat . Ter Minister des Aeußern
nahm diese Vorstellungen zur Kenntnis . Hierauf fand
unter dem Vorsitz deS Königs ein Ministerrat statt .
Nach dreistündiger Beratung wurde einstimmig beschlossen,
auf die Vorstellung der Großmächte zu erwidern , baß
Serbien die Forderungen , die die serbische nationale
Skupschtina kn ihrer bekonnten Resolution oufgcstellt
habe , nicht zurückziehen töniie . Serbien hoffe noch
immer auf die Gerechtigkeit Europas , könne aber von
den territorialen Forderungen und von der Forderung
nach der Autonomie von Bosnien und der Herzegowina
nicht Abstand nehmen .

Aus Wien wird hiezu gemeldet : Zu der Entschließung
des serbische» Ministcrrats , die Ratschläge der Groß¬
mächte , in direkte Verhandlungen mit Wien einzutrelcn ,
abzulehnen und auf den bekanntc » Forderungen zu be¬
stehen , wird in hiesigen informierten Kreiten versichert ,
daß sich in der ruhigen adwartcndcn Haltung der öster¬
reichischen Regierung vorläufig nichts ändern werde .
Oesterreich habe die Intervention der Mächte nicht ver¬
anlaßt und werde adwarten , welche Haltung die Groß¬
mächte gegenüber dem Verhalten Serbiens rinnehmen
werden .

Das Reutcrsche Bureau erfährt von amtlicher Seite ,
daß entgegen den Erklärungen de? in Wien eingetroffe . cn
Belgrader Telegramms die serbische Regierung igre
Forderung auf territoriale Entschädigungen zurückgezogen
habe .

Ter „ wissenschaftliche " Hanswurst
des schtlxidronierenden „Volksfreiind " kotiimt auf
einer Retourkutsche angefahrcn und bringt in dev
ersten Vkärzitnintner über dim „ jckjwadronierenden -
Bad . Beolmchter " einen reckst einfältigen Artikel ,
tvorin n -bcr den Glanbett an die göttliche Vorsehung
gehöhnt und dummdreist behauptet wird : „ Wenn es!
eine göttliche Vorsehttng gibt , ohne deren Willen
kein Sf 'atz vom Dache fällt , dann - ist es geradezu sinn -



los , dieser göttlichen Vorsehung durch Anbringung
von Blitzableitern entgegenwirken zu wollen" ! ! Hol
der eine Ahnung ! Spinnen wir diese Hanswursten -
wcisheit über die göttliche Vorsehung .etwas weiter
aus : Wenn cs sinnlos ist , durch Blitzableiter der gött¬
lichen Vorsehung entgegenwirken zu wollen, dann ist
es ebenso sinnlos, einen Arzt zu rufen oder Medizin
zu nehmen , lvenn jemand kraut ist : sinnlos tväre es ,
sich gegen Feuer , Hagel , Unfall , Krankheit rc . zu per-
sichern ; sinnlos tväre es, irgendwelche Vorsichtsmaß¬
regeln zu treffen ; sinnlos wäre es dann , überhaupt
zu arbeiten und für die Zukunft zu sorgen II So
wie der „wissensck>aftliche " .Hanswurst im „Volks¬
freund" die göttliche Vorsehung versteht, müßten alle
Gläubigen die Hände ruhig in den Schoß legen und
geduldig warten , bis die göttliche Vorsehung ihnen
die gebratenen Tairben in den Mund fliegen läßt !
Wir verzichten darauf , dem „wissenschaftlichen"
„Volksfreund" -Arnkler über die göttliche Vorsehung,
die übrigens von keinem geschaffenen Geiste völlig
verstanden werden kann , einen vernünftigen Begriff
beizubringcn ; ,

in jedem kathol. Religionshandbuch
könnte er richtigen und befriedigenden Aufschluß über
diese geheimnisvolle Frage finden — aber es fehlt
ihin am guten Willen ; er lästert einfach, ivas er nicht
versteht. Das Gleiche gilt von dem Gefasel über
den nicht wörtlich zu verstehenden mosaischen Schöpf-
ungsbericht und „gewisse kirchliche Dogmen, die allen
Naturgesetzen und dem gesunden Menschenverstand
zliwiderlaufen" sollen . Was dem „wissensä -aftlichen"
Hanswurst zu seiner Kappe samt Jnlsalt nicht paßt,das ist natürlich gegen tum „gesunden Menschenver¬
stand" ! Nach seiner Ansäauung ist er allein der
Gesck>eite — die Katholiken aber sind Esel , weil sie
unbeweisbare 'Dogmen glauben , die allen Naturge .
fetzen und deni gesunden Menschenverstand zuwider¬
laufen ! I Wenn man vernünftig über kirchliche
Lehren urteilen will , so muß inan diese rmd ihre
Begründung erst eingehend stndicrcn in wissensckaft-
lichcn Religionshandbüchern (z . B . Witwers ) , sonst
macht man sich lächerlich und blamiert sich, und zwar
noch mehr als jene , die von Leo Taxil an der Nase
herumgeführt wurden . — Mit der Unfehlbarkeit des
Papstes hat jener Taxilfchwindel überhaupt nichts zu
tun . Ter „Volksfreund " Ärtikler sckwint kaum eine
Ahnung zu haben von der Unfehlbarkeit des Papstes
in Glaubens - und Sittenlehren , sonst würde er nicht
so einfältig die persönliche Jrrtumsfähigkeit des
Papstes mit dessen amtlichen Eigenschaften ver¬
mengen.

Daß wir „aller Rätsel Lösung in unserem Dogmen-
schrein" besitzen , hat noch kein Katholik beliauptet . Die
katholische Lehre enthält viele übernatürliche Ge¬
heimnisse , die unendlich viel schwieriger zu enträtseln
sind, als die Geheimnisse der Naturwissenschaft . Soll
man deshalb die Geheimnisse als widersinnig be¬
zeichnen? Gewiß nicht ! Forschen , studieren — und
bescheiden sein, das ist tausendmal vernünftiger , als
mit ein paar oberflächlichen Hanswurstsprüchen über
Dinge abzuurtülen , die Millionen Mensch » ,überaus
heilig sind , und für die schon unzählige Christen den
Märtyrertod gelitten haben. Wenn die Beweise für
die Existenz Gottes und überhaupt für all« Lehrender katholisch» Kirche nicht auf einer zweifelsfreieren
Basis stünden als die Wahrfcheinlichkeitsgründefür
eine wissenschaftliche Hypothese , dann wäre die christ¬
lich Religion schon längst zerfallen, und niemand
tväre so törich gewesen , Gut und Blut für die Wahr -
heit des Christentums einzusetzen l

Die echte Wissenjchft hat noch nie einen Glaubens¬
satz der Kirche über den Hausen getvorfen ; im Gegen¬
teil , gründliches Wissen führt zu Gott : Das ist des
Wissens letzter Schluß , zu wissen , daß man glazeben
muß . Die Belwuptung , die Existenz eines Person -
lichn Gottes könne ebensowenig bewiesen als wider¬
legt werden, ist notorisch falsch . „ Wenn einer be¬
hauptet , daß der eine wahre Gott , unser Schöpfer
und Herr , aus den geschffenen Dingen auf dem
Wege vernünftigen Denkens und Schließens nicht
sicher erkannt werden könne , der sei im Banne .

"
(Vatikanum) . Die Existenz Gottes kann — trotz
Kant — sehr wohl für jeden , der guten Willen hat.
zwcifelsuchcr — freilich nicht auf empirisch Weise

oder mit mathematischerEvidenz — bewiesen werden;
widerlegt iverden kann sie nicht . Nur der Tor sprich
in feinem Herzen : es ist kein Gott (Pf . 13,1) . Ter
Unglaube kommt nicht vom denkenden Verstand, son¬
dern vom bösen Herzen ; er ist Torheit und Bosheit
zugleich . Darum sprach der sonst so unendlich gütige
.Heiland das furchtbare Wort : Wer nicht glaubt , der
wird verdammt werden. Zum christlichen Glauben
führen schwerwiegende , unwiderlegliche 'Vernunst -
gründe , guter Wille — und die allen Menschen dar¬
gebotene Gnade.

Saäen .
Karlsruhe, 4. März 1909 .

h.f. Sonderbar !
Tie bürgerlichen Blätter berichten übereinstimmend ,

vom ioziatdemokretischen 'Parteitag in Offenburg, das;
der Abg. Tr . Frank in seiner Rede gesagt habe :
» Wir sind, was wir waren : eine demokratisch¬
revolutionäre Partei. " Im Berichte des „Volks¬
freund " dir . 50 steht der letzte Passus nicht. Hier heißt»
nur : „Wir sind, was wir waren und wir bleuen, waS
wir find (Bravo ) .

" Warum weiß der gute „Bolks-
freiiim " von der „demokratisch-revolutionären Partei"
nichts zu berichte « ? Warum ließ er diesen Satzteil in
seinem Referate weg ? Sonderbar, höchst sonderbar !

© Herr Oberamtmann Levinger
in Ueberlingen wurde — so wird uns aus dem
Linzgan geschrieben — in letzter Zeit iviederholt in
den Zeitungen genannt ; es ivurde ihm zun ; Vorwurf
gemacht , er habe den Redakteur des liberalen „See¬
boten" nach dem Verfasser von Artikeln befragt, die
gegen den Oberfchulrat für Rödel Stellung nahmen.
Die „KarlSrirher Zeitung " ließ darauf offiziös be¬
richtigen , Oberamtmann Levinger habe ekivas der¬
artiges „weder amtlich noch außeramtlich" getan.
Das veranlaßte den Redakteur des „Seeboten " zu
einer ziemlich gezwungenen Erklärung ; zu letzterer
bemerkte der „Bad . Beob.

" Nr . 46 :
„Aus dem , was diese Berichtigung sagt, ergibt sich

zunächst , daß die „K a r l s r . Z t g .
" unrichtig

informiert war : denn sie schreibt, Oberamtmann
Levinger habe sich „weder amtlich noch außeramtlich"
nach der Sache erkundigt. Tatsächlich hat der Herr
Oberamtmann das jedoch außeramtlich getan . Wo¬
her kommt es , daß die „Karlsr . Ztg .

" falsch informiert
wurde ? Oder will man sich darauf berufen, das; der
Herr Oberamtmann nicht direkt nach dem Verfasser
gefragt hat ? Festgestellt ist nur , daß der Ober -
anrtmarin keinen Auftrag höheren
Orts hatte . Aber auch Redakteur Alt scheint
uns nicht alles genau zu sagen .

"
Das war durchaus richtig : Herr Oberamtmann

Levinger ließ den Redakteur des „Seeboten " ans das
Bezirksanit konimen und verhandelte dort nnt ihm
über die fraglichen Lehrerartikel . Ob man nun das
eine „amtliche " oder „ außeramtliche" Befragung
nennen mag , ist lediglich Geschmackssache. Jedenfalls
ist es nach wie vor ein Rätsel, wie die „Karlsruher
Zeitung " zu ihrer in diesem Punkt total unrichtigen
„Berichtigung" gekominen ist.

Das; Herr Oberamtmann Levinger zu seinem Vor¬
gehen „keinen höheren Auftrag hatte ,
glaubte inan im Linzgan gerne. Fst das doch durch¬
aus nicht der einzige Fall , in dem sich der Herr Ober¬
amtmann währeird seiner kurzen Amtstätigkeit in
Ueberlingen durch einen bedauerlichen, unklugen
Uebereifer unangenehm bemerkbar machte . Wir
wollen heute unter mehreren Fällen nur einen an¬
deren herausgreifen : er betrifft die Vorstandswahl
int O b st b a u ver e i n , der im Linzgan von nam¬
hafter Bedeutung ist . Als der verdiente bisherige
Vorstand desselben , Herr Professor Brugger , seinen
Rücktritt ankündigte, dachte inan in weiten Kreisen
der Mitglieder des Obstbanvereiils daran , Herrn
Pfarrer Herr von Frickingen zu seinein Nachfolger
zu erwählen : derselbe gehörte schon jetzt dem Vor¬
stände des Obstbauvereins an und hat sich schon seit
langem , insbesondere auch im letzten Spätjahr , wie
kein zweiter Mann um den Obstabsatz verdient ge-

Kirdilidie ITachridifcn«
— Freiburg (Breisgau ) . Die Pfarrei Dettingen ,

Dekanats Haigerloch, hat der hcxtiiv . Herr Erzbischof dem
Herrn Stadtpfarrer Brandbuber von Hechingen ,
mit Abs . Pfarrverweser in Dettingen , verliehen . Pfarrer
Faulhaber in Oos hat auf diese Pfarrei resigniert .
Pfarrverweser Kast in Ueberlingen ist in gleicher Eigen¬
schaft nach Oos angewiesen. Pfarrverweser Julius
Bernauer in Winterspüren ist auf den 10. März als
Pfarrkurat nach Zizen hausen verseht. Pfarrer
Otto Wochenheim in Krenkingen ist jetzt offiziell
anfangs März zum Spiritual in Hegne ernannt wor¬
den . Kaplan Sommer in Wiesental kommt nach
U l m bei Oberkirch, Kaplan I . Gottwald von da nach
W i e se n t a l. Vikar U t t « n w e i l e r von Ewattingen
kommt auf den 4. März nach Bulach .* „ nindrrveicht durch Bilder leicht ". Ein Hilfs¬
mittel zur Erteilung des BeicktnntcrricktS . Ein Andenken
an den Empfang des hl . Bußiatr » menteS von Jos. Voll .Pfarrer, Fantenbach u. C . von Schneider , Hüfingen . Preis
25 P 'g . Donauefchingen , Verlag von Olto Mory» Hof-
buchhandlung .

Ter Sfi lecket, welcher weiß , wie viel Illustrationen zur
Einvräuung von nolueudigen Kenntnissen beitragen , der
wird schon zum voraus einen Versuch begrüße » , die Illu¬
stration auch dem so hervorragend wichtigen Beichtunterricht
dienstbar zu machen. Ein solcher Versuch liegt in dem . hier
fnrj zu besprechenden Büchlein vor . Und man darf ruhig
behaupten : eS ist ein gelungener Versuch. Nicht als ob
daran nichts zu verbessern wäre — nicht immer erreicht
vielleicht die Ausführung die Höht der Gedankens . TaS
ändert jedoch nickt- an der außer Zweifel sietenden großen
Brauckbwkeit de» Büchlein -, das sich ouf die obcrhirtlicke
Druckerlaubnis berufrn kann . TaS Aücklcin oder Heitcken
bringt auf 10 B äktcrn 14 illustrierte Seiten , die sich zumTeil auf d >S Wesen der Beickt und ihre einzelne « Teile
zum größeren Teil auf di« Gewisse, serforsckung nach den
einzelnen Geboten , »um Teil auf da» Veralten im Gotte»-
hanr bei der Beichte selbst beziehen. Tie eigens zu diesem
Zweck ailSgefübrten auf jeder Seite ein hermonisckeS Ganze
bildenden Illustr tionen sind durchweg paffend , ja <eistvoll
ausgcwählt, verdeutlichen und erllären de » beigefugten Text
ungemein und macken den Gegenstand interessant . Ter Text
spricht jeweils kurz von dem Wesen des Salramente » und
seiner ei»zelnen Teile, gibt bei den Geboten an, was Gott
will bezw. nickt will und stellt dann die im Beicktipiegel
vorgesehenen Fragen . Nie ist vergeffen, auf die den Sünden
entgegengesetzten Tugenden , auf da» Beispiel Christi rc.
hinzuweisen . Auch daß durch Angabe von Paragraphen des
Strafgesetzbuches bei den einzelnen Geboten darauf auf-
merlsam gemacht ivird , nur auch da» staatliche Gesetz auf
den Geboten 0>otte » fundiert in, h üten wir für einen Bor»
»ug de» Büchlein». Selbstverständlich sind die notwendige »

Gebete ebenfalls in dem Büchlein enthalten. Unseres Er-
acktens dient dieses Büch ein in einer dem lindlichen Gemüt
sehr entsprechenden Weile , der Bertiesung dcS Bcicktunter -
ricktS vor allem durch die mit Wort und Bild erzeugte
h rwonische Ei , heitlickkeit deS Gesamteindruck ». Ein neue»
außerordentlich emp ehlenswerte» Hilfsmittel der Bcickt-
l techese, du» sich ohne Zweifel viele Freunde « werben
wird. ii .

Theater und Kunff.
Grotzh . Hosthrater. Erstaufführung von „Versiegelt "

und „Ter Cpieliiiaiin" am Samstag den 6. März.
Leo Blech , der Komponist der einaktigen Oper „Ver¬
siegelt "

, hat sich durch daS musikalische Lustspiel einen
größeren Nanien gemacht. Seine Torfidylle „TaS war
ich " , wozu ihn , Richard Balka den Text schrieb , ist hier
durch die Aufführungen im Jahre 1904 bet nnt ge¬
worden . Auch zu dem jüngsten Werk hat Richard Balka
das Libretto durch eine Bearbeitung tes Lustspiel» „Ter
versiegelte Bürgermeister " von Ernst Benjamin Salon o
Raupach ge . iefert . Turch Zusanimeudrängen der Hand¬
lung, u eiche u »S i» daS philiströse Kleinstadticben der
Bieoerineierzeit terfeit , wurde die ergötzliche Lituations -
kou ik des Urtextes noch erhöht . Tie Musik ist den
humorvollen Vorgängen auf der Bühne entsprechend auf
den Lustspietton gestimmt . — In dem Ballet „Ter
Spielmann " von Josef Förster , de» Koinponistcn des
„ä ' .t uh,» "

, der „ letzten Tm .e von Pompeji "
, der „Ro 'e

von Pontevcdru " u . a ., ist die deutsche Sa» e vom
Rattenfänger von Hameln zu «inen , Tauzpedickit ver-
arbeilet . Tas Lallet ist an der Wiener Hofoper
Repertoirestück.

Briefkasten.
Tbeater -Abonneutiu A. R .» Rastatt . Spielen Sic

nur Anders „Maurer und Schlosset " . Tieie Oper
gehört zu den wertvollsten MerKn dies ?- Komponisten . Tas
i tereffante , mit echt Scribesckem Geist und Erstick cnl -
worenc und auSgearbeitete Libretto hat als Grundlage
einen Boriaü , der sich unter der Regierung Ludwig XV .,
wenige Jahre vor der ersten Revolution, ereignete und das
größte Aussehen in Paris machte : das p ötzlicke Ver¬
schwinden eines jungen OssnierS von angesehener adeliger
Familie und die Rettung derselben und seiner Geliebten —
einer Sklavin de» türlischen Gesandten — durch einen
Maurer . A >der hat, wie Sie au » dem KlavierauSz » « schon
ersehen werden , eS ausgezeichnet verstanden , diesen ihm vom
Dichter auvcrtrauren vortrefflichen Stoff ai Szubeuten . Da»
Werk ist 1820 entstanden . von Stecken .

»rächt. Als Herr Oberanitmniln Levinger davon
hörte, daß Herr Pfarrer Herr zuin ersten Vorstand
des Obstbanvereiils gewählt werden solle, suchte er
energisch diese Wahl zu vereiteln ; er stellte Herrn
Oberbaninspektor Wagner , der bis dahin sich um den
Obstbauverein so viele Verdienste erworben hatte, als
der Sultan von Marokko , als seinen Kandidaten auf
und suchte Herrn Pfarrer Herr zu bewegen , eine Kan¬
didatur abzulehnen. Oberamtmann Levinger
meinte, er könne sich dem Ministerium gegenüber nicht
mehr als Oberamtmann von Ueberliirgen halten,ivenn ein katholischer Pfarrer 1 . Vorstand des Obst¬
bauvereins ivürde. Um des lieben Friedens willen
gab Herr Pfarrer Herr schließlich nach nitd erklärte in
den Zeitungen öffentlich , daß er eine Wahl zum
1 . Dorstairde nicht annehmen würde ; darauf wurde
der Kandidat des Herrn Oberamtmanns , Herr Ober-
baninspektor Wagner , tatsächlich gewählt.

Inzwischen sickert über die überaus merkwürdige
und reiche Vorgeschichte dieser Wahl manches ins
Volk durch und erregt überall in dem ganz katho¬
lischen Bezirke großes Aufsehen lind berechtigte Ent¬
rüstung . Man fragt sich : hat Herr Oberanrtinann
Levinger auch in diesem Falle „ohne höheren Auf¬
trag " gehandelt ? Man möchte diese Frage am lieb¬
sten bejahen.

Um so mehr erregt aber dann das Verhalten des
Herrn Oberamtmmrns Levinger Aufsehen . Es hat
doch niemand mehr Interesse daran , daß konfessio-
nelle Dinge nicht mit ihm in polemischer Weife in Be¬
ziehung gebracht werden als gerade Herr
Levinger .

Jedenfalls lväre es nur nach jeder Richtung zu be¬
grüßen , wenn Herr Oberamtmann Levinger sich sehr
viel mehr Zurückhaltung auferlegen würde, als er
bisher für gut fand ; er darf überzeugt sein , daß
deshalb nichts , gar nichts irgendivie Schaden leidet.

LandtagSkandidataren.
B a d e n - B a d e n , 3. März. Eine sozialdemo¬

kratische Versammlung stellte ei> stimmig den Zuschneider
Philipp Martzloff als Landtagskandidaten für den
35 . Bezirk auf . Apotheker Lutz batte erklärt , mit Rück¬
licht auf seinen Gesundheitszustand nicht kandidieren zu
können.
-s . Populäre und unpopuläre Kandidaturcu.

Ter „VolkSfreimd " entrüstet sich darüber , daß im
Wablkreise Düren-Jülich anstelle de» verstorbenen Grafen
Hompesch Fürst Salm - Reifferscheidt ZentrnmSkandidat
ist . Er nennt diese Kandidatur „ nnpopntär " , obwohl er
jedenfalls keine Ahnung hat, wie sie zustande kam . Wie
„ unvovnlär" Fürst Salm-Reifferscheidt in Türen und
Jülich ist . kann man daraus ersehen, waS die vollständig
unparteiische, amtliche „Türener VolkSztg .

" (Nr . 46 vom
27 . Fetrnar 1909 ) über das Zustandekommen seiner
Kandidatur schreibt :

„In dem Fürsten Salm - Reifferscheidt , der
durch seinen Besitz die engsten Beziehungen zur
Landwirtschaft hat, aber auch vielfach mit der
Industrie in Verbindung steht , glaubte man den
richtigen Kandidaten gefunden zu haben. Ter Fürst
lehnte indes zuerst eine Kandidatur ab, worauf der
Kreis Jülich seinerseits einen Kandidaten der Landwirt¬
schaft, Herrn Gutsbesitzer Cbr . Frantzen in Ameln , in
Vorschlag brachte. Inzwischen aber hatte eine erneute
Anfrage auf Schloß I yck ergeben , daß der Fürst doch
zur Annahme der Kandidatur bereit sei . Unter den ob¬
waltenden Uniständen trat Herr Frantzen selbst von
seiner Kandidatur zurück, und Landwirte , Indu¬
strielle und Arbeiter einigte » sich aus die
Kandidatur des Fürsten. Tiefe Einigkeit herrschte
anch i« der vorgestrigen Versammlung in Düren : daS
Türener Kreiskomitee nahm einstimmig die
Kandidatur des Fürsten an . — Gestern war dar
Wahlkomilee deS Kreises Jülich ini Hotel Hetzer ver-
fan .melt . Justizrat Schotten und Edrenbürgermeister
Lemm erstatteten Bericht über die Türener Vorstands»
sitzung , wonach einstimmig die Kandidatur des Fürsten
von der Versammlung angenonnnen wurde . Herr
Frantzen hatte selbst brieflich die Wahl des Fürsten
empfohlen . Es herrscht volle Einmütigkeit im Wahl¬
kreise Türeu-Julich.

"
Tarau « bürste doch wohl hervorgehen , daß die

Zcntrumskanlidalur durchaus „populär" ist . — Auch
Graf Hompeich — im Wahlkreise Düren-Jülich sprach
man nur von „unserem Grusen " — war durchaus
populär. TaS den eisen folgen! e Zahlen : Bei den lctzlen
RcichStagswablen in Türcn-Jülich fielen von 25620
ahgegebenen Slimmen 20 666 auf den Grafen Hompesch.
Hier kunn man wohl nickt gut von „ Unpoputarilät"
sprechen . Unpopulär ist dagegen im Wahlkreis
Türen -Jülich — Bebel . Auf ihn fielen 1907 «äinlich
nur 1295 Slinnuen . Wenn der „ VolkSfreund " also
noch weiter über das Kapitel „ Populäre und unpopuläre
Kuuoidaluren schreiben wiü, so empfehle « wir ihm
bringend , diese Zahlen zu berücksichtigen .

] [ Kaudern, 3 . März. Hier fand eine von freisin-
ni „ cr Leite einbcrufene Versammlung statt, in der Partei-
sclrelär DeeS über die polnische Lage im pieich und i«
Baden sprach . In der Tivkusslou mißbilligte der natio -
nulllberute F „ brstbireltor Tewitz , Mitglied der Ersten
Kanimcr , in scharsen Worten tie Haltung der Naliouat-
ti. ernten im Wahlkreise Bniueu -Alzey .

So eiwas muß man registrieren ; der Herr Fabrik-
dircklor protesuerl , wen » hessische Ralioiialliberate
eti .eu Zeulrilmsmann wählen; der Herr Fabrikoirettor
prolestiett aber nicht, wenn badische Natloualllberalc nnt
der Loziatbei» olrat,e ein Bündnis ichticßcn. Oder
sollten wir letzteres übersehen haben ?

) :( Kvnpa . z , 3. März. Gestern Abend fand im
St . Johann eine große ZentrumSversanimlung
für die Stadl Konstanz stull , die durch den Vorsltzeinen
des Lokatlomilee » der Zeutrumsparlei, Herrn Ptechts -
anwutl Ä. r. Baue, eröffnet wuroe . ES sprach alSöauii
Herr Lunütag » abgeot 0nelcr Fabrikant Neuhaus -
Lchivetziugen ü»er Zeiurumspotttik im Reichstag und
Landtag. Ter öteouer , eine niarkantc Erscheinung, ge¬
wann sofort die Sympathie Aller, und versland er,
durch die sesseinde Art und die Klarheit seiner Tarstet-
lung sein Auouonuiii in seinen Bann zu ziehen: Zumal
gar munche- au» dem Inhalt seiner Au « führungen für
den Zuhörer neu war und er vieck Dinge von neuen
Geslchlspunkten aus in orgineller Arl und Weise beteuch -
lele . Dies galt bejoiiters von seü .en AuSslihrun „en
uver die auswärtige Politik , über die Ko .oiuul. otitik,
Lchmpomlk , Eisenvahupolittk , sowie über die tünstige
Wahltumpague in Baven. Rauschender Beifall folgte
dem legrreicheu Lorlrag deS Redners, welchem der Vor¬
sitzende in herzlichen Worten den Dank der Versanim -
Ulug abftattele . Nach et er temperamentvolle » Ansprache
oruchte benetve ein Hoch auf die Zentrnmspurlei aus . in
das alle Anivesrnoen begeistert einftimmteii .

Kleine badische Chronik.
# Mannheim , 3 . März . Ein Bukett Bau ^ redit '

Überschreitungen erwartete gestern die Stadtver¬
ordneten . Die Reformschule, die Hnmboldschule, di»
L-chillerschule , das Judiläumswerk , die Beleuchtung de »
Friedrichsplatzes , die Lenchtfontänc, der Weinteller für
den Rosengarten , bei allen diesen Unternehmungen hatte
sich das Hochbauamt gewaltig verrechnet und rund
300 000 Mt . mehr ausgegeben, als ihm bewilligt worden
!var . Die Stadtverordneten gingen deshalb mit Stadt -
lxiurat P e r r y, dem Vorstand des Hochbauamtes, sckarf
ins Gericht. Wenn Pcrry auch mit Zahlen nachwiek-, wie
Arbeitslöhne und Materialpreise in die Höhe gegangen
waren , und die Ueberschreitungen zumteil auch durch
den schlechten Baugrund verursacht wurden . In einenr
Punkte , wo für Schreinerarbeiten in der Wartehalle
an der Friedrichsbrückc statt 500 Mk . 3000 Mk . gebraucht
worden fein sollten , da ließ ihn selber der Oberbürger¬
meister im Stiche . Die Bergebungölvcise des Hochl>au'
amts , das Material und Arbeit getrennt ausschreibll
wurde Vonseiten der Handwerkervertreter scharf geladelt.
Die Sozialdemokraten plädierten dafür , daß die Stadt
alle Arbeite.» in eigen« Regie ausfirhrt , wie z. B. Zürick,
das daniit die besten Erfahrungen gemacht habe. Die
Ueberschreitungen wurde» schließlich alle
bewilligt . Die sitzung wurde infolge eines
tragischen Zwischenfalles abgebrochen. Der .demokratische
Stadtverordnete , Zahnarzt Langeloth , lvurde von
einem Ŝchlaganfall betroffen und in bewußtlosem Zu¬
stande ins Krankenhaus verbracht.

sst Pforzheim , 3 . März . Am Sonntag Abend fand i >n
.^Europäischen Hofe" eine gut vesnchte Zentrums -
versammlung statt , die erst« in diesem Jahre , und
die zugleich die Einleitung in den konunenden Wahl¬
kampf bildete. Der Redner des Abends, Herr Land¬
gerichtsrat Ed . Schmidt , Karlsruhe , ist hier kein lln-
bekannter, sondern ein stets gern gesehener Gast. In
längeren Ausführungen zeichnete er ein genaues Bild
von den Arbeiten des berfloffencn Landtags , um dann
zur Besprechung der seitdem sich «bspielende» politischen
Ereignisse überzugehen. Weiter berührte Redner alle die
gegenwärttgen aktuellen, wirtschaftlichen und politischen
Fragen , streifte auch kurz die Reichspolitik und schloß
mit dem dringenden Appell an die Zentrumswähler , für
den kommenden lwstigen Wahlkampf alle Kräfte aufzu¬
bieten. Hoffentlich verhallt dieser Appell zur Mitarbeit
bei den Wahlen nicht wirkungslos . Leider verhalten sich
hier wie so mancherorts gerade die besseren Stände in
Wahlzeiten zurückhaltend. Es gibt zweifellos Gründe ,
die für Viele eine persönliche Kleinarbeit unmöglich
machen , aber vielleicht dürfte man von ihnen doch er-
ivarten , daß sie ihre Zentrumsgesinnuiig mit einem er¬
klecklichen Beitrag zu den Wahlkosten ausdrücken. Daß
noch nicht all« Begeisterung anSgeftorben ist, bezeugt der
Aufschtvnng des Volksvereins , der seit der kürzlich er¬
folgten Reorganisation um zirka 60 Mitglieder zuge¬
nommen hat und jetzt deren gegen 200 zählt . Die all¬
gemeine schlechte Geschäftslage nimmt anch hier
zu. Der gegenwärtige Zeitpunkt ist in hiesiger .Haupt-
indnftrie so ivie so imnier der ungünstigste. Bo wie die¬
ses Jahr war aber die Beschäftigungslosigkeit feit Jahren
nicht . 'Schuld daran hat neben dem langen Winter die
iuuner noch nicht geklärte Lage auf dem Balkan , der ein
großes Absatzgebiet ftir die Schmuckwarenindustrie ist-
Es Hchen allerhand bis jetzt noch nicht kontrollierbare
Gerüchte über große re Arbeiter « ntlaf jungen
'bei einigen großen Bijouterie -Fabrikanten um . — Dw
Umlagen werden uni 1 Pfg . erhöht, von 2« auf 30 Pfg -

Horuberg , 2. März. Gestern abend wurde der
Sohn des Obersteigbauern Epting i« Sckwanenback , Ge»
meinde Reichenbaw , verhaftet und in daS Amtsaeiäncinl »
Triberg kingeticiert . Tersklbe wird beschuldigt, daß er de«
Tie enbachbaiicrnhof in Brand gesteckt und auch im Hofe
seines Vater» mehrmals Feuer gelegt habe. Epting sollte
in den nüchsktn Tage» zur Musterung gehen . Seine Ver¬
haftung erregt große- Aussehen, da es sich um den Sohn
eines der reichsten Bauern der Gegend handelt.

Braudeuberg , 1 . März. Tie ..Freiburger Tagespost
teilt mit , daß der Gesamt - Gemeinderat einswließlich
Bürgermeister wie auch der GrundbuckhiliS »
beamte und Ratschreiber ihr Amt nieterlegten .
Der Rücktritt ist dadurch zu erlläre» , daß der Bi rger -
ausschuß bei der Abstimmung eine» Antrag de» Gruietude -
ratS mit 26 gegen 20 Stimmen ablehnte . , . -

Frciburg , 8. März. Jntereff, .nt ist doS Ergevui »
der Untersuchungen , welche die am 1 April 1007 ge¬
gründete städtische Schul - Zahnklinik angeüellt h >k.
Danach wurden in Freid , rg 89,03 Pro',, der unlerjuchtc«
Kinder zah » krank beiunde » . E>5—62 Proz . der einzelne»
Klaffen hatten mehr als 8 schlechte Zahne. Tie dringende
Notwendigkeit einer Sanierung durch uueitgeltliche Be¬
handlung zeigt die Zahl der »linder, die überhaupt zahn¬
ärztliche Pflege und Behandlung genoffen haben : eS sind
nur 0,21 Proz .

X Luttingcn , 3 . März . Zu dein Jagdunglü »
wird noch weiter berichtet : Es trifft nicht zu, daß der
städt. Waldhüter Hottinger von Kleinlaufenberg mit
Weinhändlcr K u n l o von Luttingen , tvelcber Jag ^-
pächter der Gemarkung Luttingen ist , auf die Jagd ging.
Sie trafen sich vielmehr ver Zufall auf der GemarlungS -
grenz« Luttingen -Stadenhausen am Rhcinbord . Der
Jagdpächter Tröndle , welcher ebenfalls Jagdpächter von
Luttingen war . ging eine viertel Stunde nach Kunlo von
besten Hans lvcg, dem Stronibett entlang und ivollte de»
Kunlo aufsnchen. Es ist nicht richtig, daß Tröndle die
Böschung des Katzengrabens hinaufgeklettcrt ist , sonder»
dies Ivar der Fall am Rheinbord zwischen der Gemark¬
ung Lutkingen-Stadeirhatisen . Der Katzcngraben bildet
teilweise die Grenze zwischen Kleinlaufenberg un >>
Stadenhausen , liegt also westlich der Unfallstelle und öst¬
lich der Gemarkung Stadenbausen und ist über 1 Kilo¬
meter von ersterer entfernt . Tröndle fiel nickt in die
Arme Hottingers , sondern Kunlo nahm ihn auf .

ii ,vou (tau, ;, 3 . L ürz . Tie hiesigen Sck ueider -

gehilf cn haben am l . März den Tarif gckündtg »
und den cn>i>'er» einen ne '-en unterbreitet.

-r- Vom See , 3. März . Die „Nene Konstanzer
Abendzeitung" und nach ihr andere Blätter zetern fort¬
gesetzt gegen das Ordinariat , tveil es den P jar rer vo >
Ä lüstern nicht versetze. Es liegen tatsächlich st " '
liche Verfehlungen vor , aber nicht aus jüngster Zeit, \o0‘
Lern aus der Zeit von 6—8 Jahren . Das Ordinanch
erfuhr aber damals nichts von der Sacke. Die Allge¬
meinheit glaubte auch nicht an die Wahrlwit der erg
später gegen den Pfarrer erhobenen Beschuldigungen'
Zur Beruhigung der gegen Len Pfarrer erhitzten 0^

-
niüter — eS sind übrigens nicht viele — kann nun
geteilt iverden, daß einerseits der Pfarrer um feine Wr -
setzung^ nachgesucht hat . Andererseits ist der Pfarre
auch , wie den „Konst . Nachr .

" mitgeteilt wird , voreri
von der Ausübung aller geistlichen Funktionen fu9^ !L
Äicrt und gegen ihn das kanonische Prozeßverfahren
öffnet worden. Seine Versetzung wird in den nawirc
Tagen erfolgen . Die Kirchenbehörde hat damit
sen , daß sie dieser Sache gerecht nach beide »
vorgeht. _

Gründung des Zweigvereins Karls«
ruhe des kath. Frauenbundes .

chst Karlsruhe , 4 . März 1909.
^Ein glückverheißenderAnfang , der die Erwartunchlt

der Veranstalterinnen weit übertroffen hat , >v» r
gestern abend niit der Gründiingsversaimnlnngc
Zweigvereins Karlsruhe des katholischen Franenv
des gemacht. Der geräumige Rathausiaal erwies



Ztt klein, MN alle die katholischen Damen zu
lallen , die sich für den katholischen Frauenbund iirter»
Mierten . Ter hochwürdigste Herr Erzbischof hatte

hochw . Herrn Geistl. Rat und Ehrendomherrn
^ ladtdekan K n ö r z e r mit seiner Vertretung bei der
Zündung des ersten derartigen Vereins in der Erz-
a
.wzese betraut und der Versammlung den erzbischöf¬

lichen Segen gesandt.
Frau Landgerichtsrat S ch m i d t übernahm den

Vorsitz und machte Mitteilung von den Arbeiten des
vorbereitenden Komitees. Das überaus zahlreiche
Erscheinen der Damen , so daß es tatsächlich an Platz
viangle, sei die wirksamste Bejahung der Frage , ob
hier die Gründung des Frauenbundes notwendig sei .
sodann begrüßt die Vorsitzende den Vertreter des
Herrn Erzbischofs , die übrige Geistlichkeit , die Presse
>>» d insbesondere die Referentin Frau Dr . Ammann-
»mnchen, zugleich als Vertreterin der Zentralleitung
"es katholischen Frauenbundes .
^ Als Schriftführerin wurde Frau Regiernngsrat
fiebert per Akklamation gewählt.

Frau Dr . A m m a n n liberbrachte die Grüße der
Zentralleitung , sowie des Ziveigvereins München.
Me teilte mit, daß am heutigen Abend dreî Zweig-
vereine gegründet werden : in Karlsruhe , in Schlesien
und in Stehle a . R . Sie stellt sich vor als eine ge¬
borene Schwedin , sie sei aber eine gute Deutsche ge¬
worden . Sodann hielt sie ein ausgezeichnetesReierat
«bcr das Thema
^ • e Frauenbewegung und Me kathol .

Frauen .

. Warum i st die Frauenbewegung e n t-
standen ? Der Grund der Frauenbewegung ist die
Frauenfrage . Diese ist die Frage nach dem Wesen,
?er Ursache und den Heilniitteln der sozialen Miß¬
stände i,l der heutigen Stellung der Frau . . Miß¬
stände sind da , das beweist die Allsdehnung der
Tranenbeweguiig und die Tatsache , daß W/o Mil -
" oiien Frauen heute in Deutschland erwerbstätig sindnnd daß viele dieser Frauen zu einem so niedrigen
Fohile arbeiten inüssen, daß sie sich kaum davon an¬
ständig ernähren können .
^ .Wi e i st die F r a » e n f r a g e e n t st a n d e n ?
Me Stellung der Frau in der Familie hat sich im« cmfe der Zeit sehr verschoben. In der älteren Zeithatten wir die Hofwirtschaft. Beim Fehlerr der Ver-
tehrsverhältnisse und des Marktes wurde im Halisealles produziert, was man brauchte , und diese Arbeit
Nel hauptsächlich der Frau und ihren Mägden zu ,wahrend der Mann sich mit Jagd und Krieg beschäf -
rigte. Als sich aber die Bevölkerung näher zusam-
menzog und der Handwerkerstand aufkain mit seinengelernten Arbeitern und der Spezialisierung der Ar-beit da entstand auch der Tauschhandel und ein Teil

stvbeit rutschte aus den Händen der Frau in die
-7 ' ounechand. Es war ein Fortschritt. Die Frauen -
de»

1 vogann mehr untergeordneter Natur zu wer-
ban

'
den

^"^ Ichlvere Fraucnfrage war noch nicht vor-
noch bis in^ l

'
nsere ^ i? ? ' " ^ ^ bic Hausbedarfsgüter

ä !3 ‘sms & 'k«ss sssssss?
Splter genannt wurde. Da war die Frau noch

^ „
Kon -gln des Hauses. Bald lockerten sich dieBande , die Lage der wrau verbesserte sich dadurch aber

Dann kam ein großer Wechsel : Das U n g e t ü in
„ er M a s ch i n e, die linseren ganzen Erdboden ver¬
ändert hat , die unvergleichliche Fortschritte in der
Kultur , aber auch große Not hervorgerufen hat . Die
Maschine brachte die soziale Frage , auch die Frauen -
wage. Die Maschine stellt alles billiger und leichterher . Die Revolution hatte die philosophischen Be-
OMre geändert und den religiösen Sinn in den Böl-

gelockert . Das Recht des Stärkeren setzte ein :
rF.v wirtschaftliche Liberalismus , das Freilvirtschafts-
ststz w - Die Maschine schaltete die individuelle Arbeit
rhs , sie verlangte nur die Hand , die die Maschine be-
oienen konnte und zivar eine billige Hand . Die
wlligsten Hände waren die der Killder und der" sauen . Tie Maschine hat ein furchtbares Nebel , die
'
^
" voerarbeit gebracht . In Deutschland wurde sie
urch Gesetz beseitigt ; in England und Italien habenjvir >ii> nocl) , selbst in den Bergwerken. Mit der Ma¬

rine kam die Arbeitsteilung . Die Frauenarbeit setzte
M und damit verlor die Frau am meisten : die feste
Fhsis ihrer Stellung in der Familie . Das ist viel -
wtcht die verhängnisvollste Errungenschaft der Ma -
lchine . Die Frau ist heute mehr Konsumentin als
stvoduzentin . Der Arbeiter, der wenig verdient, wird
heute zu seiirer Frau sagen : du kaufst ja alles , da
st" ' ßt du mir auch helfen , das Geld verdienen . Red -
st.^vin glaubt aber , daß dieser Verdienst nicht so groß
stk gegeniiber den Schäden, die durch die FrauenarbeitW der Familie entstehen . Biele Frauen wurden sovus der Fainilie getrieben.
r Wir sagen : Die Frau geh ört rns Haits ,
stv u»,ß heiraten I Wenn aber 6V-> Millionen Frauen
Wüte arbeiten, so entsteht doch die Frage : Können sie
Me^ heiraten ? Es gibt IG Millionen Frauen über

Fahre ; von diesen sind aber -heute nur 8ya Mil -
Mei , verheiratet. 2 Millionen verwitwet und
Millionen sind noch ledig. Die Hälfte aller Frauen

heute auf sich selbst angewiesen ; sie können nicht
heiraten. Zwischen 16 und 30 Jahren sind nur 30
Fvozent verheiratet. Zwischen 30 und 70 Jahren sind
f .; Prozent verheiratet . Nach 00 Jahren ist nur die
knappe Hälfte der Frauen verheiratet (50^ Proz . ) .
ini

'
rt

0^ Hälfte hat Versorgung durch die Ehe. Wir
. »uen „ns fragen , wie lange wird heute ein Vater

1 der Lage sein , seine Töchter zu erhalten ? Wie
wird es gehen bis die Töchter einen Beruf

,jw>en inüssen . Zwischen 16 und 20 Jahren sind 30
.ozent verheiratet , aber 70 Prozent von diesen ar-

Zwischen 50 bis 70 Jahren sind 48 Prozent
; -" rntet| es arbeiten von ihnen aber noch 27 Pro -
' wit 70 Jahren arbeiten noch 15 Prozent aller

Von den 2 Millionen Witwen muß 1 Mil -
so ,

st ' v Brot
^ selbst erwerben. Die Ehe ist keine Ver-

Te iT
lt,t -L^er Frau für das ganze Leben , nur für einen

5g ^ wse Zahlen beweisen , daß eine Frauenfrage

hall? h " kh noch solche , die nicht heiraten und des-
Dip Leben Zweck und Inhalt geben müssen ,
sm . " vau hat dasselbe Recht auf Arbeit, wie derPkann.

Wir
der %

lUu^.eu uns also aus materiellen Gründen mit
K i r ^ h 'wnfrage beschäftigen . Sie ist aber auch eine" " n g s f x « g g. Die Frau wird schlechter ent¬

lohnt , als der Mann , weil die Frau zumeist unge-
lernte Arbeiterin ist. Auch die verheiratete Frau
muß sich Bildung aneignen/damit sie Vollwertigkeit
dem Mann gegenüber besitzt . Die Frauenfrage ist
auch eine Rechtsfrage . Die Arbeiterin erhält
weniger Lohn, obwohl sie oft an derselben Maschine
arbeitet wie der Mann und dieselbe Arbeit , leistet .
Auch in der Standesvertretung inuß sie vielfach zu¬
rücktreten . Die Frauenfrage ist ferner eine ethische
Frage . Viele behaupten, die Fraucnfrage sei da ,
weil der Mann das Haupt der Familie sei ; die Frau
müsse dem Manne gleichgestellt werden. Dagegen
protestieren die katholischen Frauen . Der Man n
muß das Haupt der Familie bleiben !
Wenn man behauptet, die Einehe sei schuld, daß die
Frau gesunken ist , der Mann habe ein Recht, anders
sittlich zu denken al» -die Frau , so ist das falsch. An-
dere behaupten, das Christentum sei schuld, obwohl
das Christentum die Frau aus ihrer Erniedrigung
herausgerissen hat . Wenn das Christentum nicht ge¬
wesen wäre, ständen die Frauen bei uns nicht anders
als in den unkultivierten Ländern .

W i.e s 0 l l d i e F r a u e n f r a g e g e l ö st wer :
den ? Derjenige , den eine Schwierigkeit drückt, em¬
pfindet sie zuerst . Da alle Stände anfangen , sich zu
organisieren, so mutz es auch ganz logischer Weise das
Recht der Frauen sein, daß sie sich zusammenschließen ,
um sich um ihre Interessen anuehmen. Ja , es ist das
ihre Pflicht. Die Frau fühlt mit der Frau , sie leidet
mit der Frau , sie versteht , was ihre Mitschwester leidet
und nimmt sich ihrer an , nicht in der Weise, daß sie
mit dem Mann kriegt , das wäre falsch , sondern daß
sie es ihm darstcllt und verlangt , daß er Gesetze für
die Fran macht . Als die Frauenrechtlerinnen an-
fingen, für die Frau einzutreten , zeigte sich , daß die
Weltanschauung mit maßgebend ist, daß feste Grund¬
sätze aufgestellt werden müssen . So entstand die kon¬
fessionelle Frauenbewegung . Frau Luise O . Peters
hat 1865 den ersten Frauenverein gegründet . Wir
haben jetzt eine bürgerliche und eine proletarische
Frauenbewegung : die letztere fordert in Konsequenz
der Sozialdemokratie Gleichberechtigung der Frau
mit dem Mann . Die evangelische Frauenbewegung
setzte vor ungefähr 10 Jahren ein . Wir Katholiken
sind ruhiger , konservativer, wenn wir einsetzen, ge¬
schieht es aber mit aller Kraft . Im Jahre 1004 ha¬
ben auch die katholischen Frauen eingesehen , daß
etwas geschehen muß und so entstand der k a t h 0 -
l i s ch c F r a u e n b u n d . Derselbe arbeitet mit dem
evangelischen , mit den interkonfessionellen , wo er
kann. Der katholische Frauenbund ist nicht nur zur
Abwehr gegründet worden ; er will positiv arbeiten im
religiösen und patriotischen Sinn . Wir haben bisher
schon in unseren schönen Vereinen wie Mädckiemchutz-
Fürsorgevereineir u . a . gearbeitet. Der katholische
Frauenbund will die Verbindung Herstellen, die bis¬
her noch gefehlt hat . Er will die Frauen sammeln
und über die Frauensrage unterrichten. Der Unter¬
schied zwischen uns und den anderen ist der , daß wir
die Fraucnfrage auf religiöser Grundlage lösen
wollen in strengster Vereinigung mit der Kirche . Der
Frauenbund ist eine starke Organisation für die Frau ,
nicht gegen den Mann . UuS bleibt es bewußt, daß
die Frau die Gehilfin des Mannes ist. Der Frauen -
bund ist eine einheitliche starke Organisation , die über
ganz Deutschland sich erstreckt. Wir müssen uns zu-
sammenschließen , um unsere Weltanschauung zur
Geltung zu bringen . Wenn wir das nicht tun , wer¬
den unsere Töchter, die ins Leben hinanS müssen . 31»
uaderen gehen müssen . Sie werden andere gefähr¬
liche , aber nicht unsere Ansichten anivenden. Und dann
werden unS die Töchter auf unsere Vorwürfe ant¬
worten : du hast mich nicht unterrichtet, mir nicht
geholfen , da bin ich zu anderen gegangen, weil ihre
Ansichten mir barmherziger erschienen als die dein !-
gen . Darauf verbreitete sich die Rednerin noch über
die Arbeit im Frauenbund und sprach recht beher¬
zigenswerte Worte über die Konsumentemnoral , die
keine Rücksicht auf die Bedürfnisse der . Näherin , Ver -
käuferin, Wäscherin usw . nehme . Des weiteren legte
die Rednerin dar , was der Frauenbund tun soll und
berief sich hiebei auf die von uns kürzlich wiederge -
gebenen Worte des apostolischen Nuntius in München.

- Der Frauenbund ist ein Kind der katholischen Kirche
und soll auch gewisse Eigenschaften der Kirche haben,
er soll einig, heilig und apostolisch sein , was die Red¬
nerin in schöner Weise auslegte . Die Arbeit im
Frauenbund sei apostolisch : denn wir wollen dadurch ,
daß wir die materielle Lage der Frauen heben , es
ihnen möglich machen , fromm zu sein . Das ist es
waS uns trennt von allen , die nicht auf christlicher
Grundlage stehen . Wir können die Stellung der
Frau verbessern . Es hätte nicht soweit zu kommen
brauchen , wenn alles christlich gewesen wäre . Die
kathol ' sche Frauenbewegung soll allgemein sein , alle
Gebiete und alle Stände umfassen . Wir müssen auch
mit den anderen Vereinen arbeiten . Selbst die Forst-
schrittlicheren haben etlvas Gutes an sich . Wenn diese
Leute arbeiten aus Humanität , so ist das der Abglanz
des Christentums . Tie Großherzogin Luise hat es
heute in der Audienz , die sie mir gewährte, die Mor¬
genröte einer neuen Zeit genannt . Was andere
können , ivollen nur auch ; aus Liebe zu Gott , aus
Liebe zu unseren Mitschwestern , 311111 Wohle des gan¬
zen Volkes wollen wir arbeiten , eingedenk des
Spruches des Heiligen Vaters : Omnia instanrare
in Christo ! Ter glänzende Vortrag fand reichen
Beifall bei den anwesenden Frauen , die den Ausführ ,
unge» mit gespanntester Aufmerksamkeit gefolgt
waren .

Die Statutenberatung ging glatt vonstatten und
endigte mit einstimmiger Annahme. Die Anmeldung
311 dem neugegrllndeten Zweigverein des katholischen
Frauenbundes war so stark , daß nicht einnial ge¬
nügend Anmeldeformulare vorhanden waren . Nicht
weniger als 24 Vereine, darunter einer in Bruchsal,
und 400 Einzelmitglieder meldeten sich zu dem Bunde
an . Damit dürfte diese Neugründung wohl einzig
dastehen .

Ter hochw. Herr Geistliche Rat und Ehrendomherr
K n ö r z e r widmete sodann dem neuen Frauenbund
als Vertreter des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs
herzliche Segensworte und teilte mit, daß der Erz¬
bischof die Wahl des hochw . Herrn Pfarrkuraten
Stumpf zum geistlichen Beirat bestätigt habe .

Der geistliche Beirat Pfarrkurat Stumps rich-
tete an den Zweigverein ebenfalls tiefempfundene
Worte des Dankes und der Aufmunterung .

Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis : 1 . Vor¬
sitzende Freifrau v . Teuffel ; 2 . Vorsitzende Frau
Landgerichtsrat Schmidt : 1 . Schriftführerin Frau

Negierungsrat Siebert ; 2 . Schriftführerin Frl .
Ernst ; 1 . Schatzmeisterin Frau Baronin v . Bod -
n: a n ; 2 . Schatzmeisterin Frau W ö r u e r.

ZuBeirätinnen wurden gewählt : Frau Ober-
regierungsrak Schmidt , Frau Dr . Lake -
meyer , Frau Dr . Matheis und Frl . Win .
tere r. Zum Ausschuß gehören ohne weiteres die
Vorsitzenden der angeschlossenen Vereine an . Außer¬
dem wurden noch folgende Damen in den Ausschuß
gAvählt : Frau Gräfin Rüdt v . Collenberg ,
Frau Baronin Exz . v . S ch ö n a u - W e h r , Frau
Baronin v . H 0 r n st e i n und Frau G a l m .Die Gründungsversammlung nahm einen schönen
erhebenden Verlauf . Die Präsidentin Frau Landge-
richtsrat Schmidt führte den Vorsitz mit bewun-
dernswerter Umsicht und Akuratesse . Der katholische
Frauenbund dürfte in Karlsruhe schon jetzt die stärkste
Frauenorganisation sein . Fürwahr ein stolzer An¬
fang, zu dem wir dem Bunde von Herzen Glück wün¬
schen . Möge er weiter blühen und gedeihen und recht
segensreich wirken zum Wohle der Frauenwelt und
damit auch des ganzen Volkes . Glück auf !

Arbeiterzeitung .
# Stellungnahme der christlichen Arbeitersä-aft zum

Arbeitskannncrgcsetzrutwnrf.
Mit dieser Frage l)aue sich gestern abend die vom

christlichen Gewerkschaftskartell mi
Caf6 Nowack einberufene Versammlung zu 'befassen.
Als Redner über dieses wichtige Thema war der in
weiten Kreisen bekannte Nationalökonom Dr . R c tz-
b a ch , Tiözesanpräses der katholischen Arbeitervereine
der Erzdiözese Freiburg , erschienen . Redner schil¬
derte zunächst die historische Entwickelung der Ar-
beitskammerirage , der Bemühungen um die längst
gewünschte Institution einer Jnteressmvertretung
der Arbeiter.

Schon nn Jahr 4877 habe der Zentrumsabgeord -
nete M 0 u fa ng die erste Anregung hierzu gegeben .
Im Laufe der Jahre wurde dann sowohl vonseiken
des Zentnnus als auch von -der Sozialdemokratie
Stellung zu dieser Frage genommen, allein man sehe
auch hier imeder , daß auf den : -Gebiete der Sozial -
Politik keine Autoinobilgeschwindigkeitlierrfche. Tie
kaiserlick« Botschaft von 1800 l-abe die Hof -fnung auf¬
leben lassen , daß man dem Ziele erheblich näher ge -
rückt sei . Anstatt aber die Freiheit für die Arbeiter
kam die Zuchlhausvorlage , gegen die sich nun die
Arbeiter mit aller Macht wenden mußten . Endlich
sei dann auch ein Entwurf gekommen , der aber ganz
Verknöchert und rückständig ivar, so daß er bald sein
wohlverdientes Schicksal erhalten hat ; er , Redner,
babe selber redlich daran mitgewirkt, jenen Entwurf
unschädlich zu mackien .

Während die Sozialdemokraten , die -früher für
Arbeitskannnern eintraten , jetzt reine Arbeiter-
kanunern verlangen , stehen wir aus dem Stand -
puutt , daß in Arbeitskanimerii sowohl zum Wohle
der Arbeiter als der Unternehmer praktischer ge¬
arbeitet werden könne .

Der neue Entwurf sei bedeutend besser geworden,
damit sei aber nicht gesagt, daß er keine Reform not-
wendig hätte . In den Kommissionsver'handlungen
des Reichstages sei man auch bemüht , Verbesserungen
hineinzubringen ; so wurde u . a . verlangt , daß den
ArbeitÄammern das Recht eingeräumt ivird , bei
Sckxi snilg von Tarifverträgen und Schlichtung von
Streiligkeitcn mitzuwirkeii. Begrüßen -müsse man
es , daß jetzt auch Handwerker, Gesellen und Lehr¬
linge mit einbczogen -werden, was im alten Ent¬
wurf nicht der Fall ivar.

Was die Haiidiimgsgehstfen airbelangt , steht Red-
ner aus dem Standpunkt , daß es jedenfalls besser
sei , dieselben an die Handelskammer anzngliedern .
Wenn es nicht gelingt , die nicht gcnvrblichen Staats -
arbeiter in den Entwurf aufzunehmen , so müsse doch
auch diesen Arbeitern eine -besondere Jnteressenver-
tretung geschaffen iverden .

Ein wichtiger Punkt sei der , daß von oben herab die
einzelnen Kammern angeregt werden, daß alle Fäden
an einem Punkte zusammenlaufen . Das wäre die
Schaffung eines Reichsarbeitsamts . Bezüg¬
lich des Wahlrechts bedauert Redner , daß die Alters¬
grenze zu hoch gegriffen sei ; es müsse verlangt wer¬
den , daß bezüglich des Wahlrechts und der Wählbar¬
keit die Altersgrenze auf 21 bezw. 25 Jahre herab¬
gesetzt werde . Geiorgt müsse auch noch dafür wer¬
den , daß die Sekretäre der Arbeitnehmer und Arbeit¬
geber gewählt werden können , das seien doch die
eigenen Jnteresienvertreter . Redner kam dann noch
auf die Aiifbringnng der Kosten zu sprechen, und be¬
merkte zum Schluß , daß der Entwurf entschieden eine
brauchbare Unterlaae biete , auf der aufaebant werden
könne . An uns liege es nun , auch unsere Schuldig -
keit zu tun und unsere Wünsche deutlich zum Aus-
druck zu bringen.

Die Diskussion nahm einen anregenden Verlaus.
Es beteiligten sich an derselben der Sekretär des
Tabakarbeiterverbandes Eichenlaub , Arbeiter¬
sekretär Maier , Schmidt vom Metallarbeitervcr .
band, Eisenbahnassistent Keller und der Vorstand
des Bad . Eisenbahnerverbandes Mülle r . Zum
Schluß brachte der Vorsitzende Herr Eichenlaub
folaeude Resolution zur Annahme :

„Die am 3 . März in Karlsruhe tagende , vom christ¬
lichen Geiverkschaftskartell einberufene Arbeiteroersamm -
lung erklärt sich grundsätzlich für paritätische Arbeits-
kammern , weil dieselben gegenüber einer Arbeiterkammer
eine größere Garantie für praktische Erfolge bieten und
mehr geeignet sind, dem sozialen Frieden zu dienen.

Di« Versammlung erblickt in vorliegendem Gesetz¬
entwurf eine brauchbare Unterlage zur Schaffung eines
Reichsgesetzes . Sie begrüßt die Einbeziehung der Hand »
toerksmäßigen Betriebe- und der Heimindustrie in den
«Entwurf und erwartet loeiter

1 . Einbeziehung sämtlicher staatlichen
B etr iebe in das Gesetz;

L . daß di« Entscheidung über Errichtung
von Arbeitskammern dem BundeSrat und
nicht den Landesbehörden übertragen werden ;3. eine Erweiterung der Befugnisse der
Arbeitskammern , insbesondere bezüglich der Erhebung
über gewerbliche und wirtschaftliche Verhältnisse der in
ihnen vertretenen Gewerbe und Mitwirkung derselben
bei Abschluß von Tarifverträgen und Errichtung pari¬
tätischer Arbeitsnachweise ;

4 . daß di« Befugnis als EinigungSamt der
Ar-beitskammer ausgedehent wird ;

5 . Herabsetzung der Altersgrenze deS aktiven Wahl-
rechts auf 21 und des passiven auf LS Jahre ;

6 . Wählbarkeit der Angestellten der Arl^itnehmer »
und Arbeitgeberorganisationen;

7 . daß den Mitgliedern « in Einfluß auf die Ernenn»
«ng d«S Vorsitzenden einyerämnt wird (Vorschlagsrechtl ;

8 . daß mit der beruflichen Gliederung auch die terri¬
toriale verbunden wird ;

9 . daß als Zentralinstanz der Arbeitskanunern ei»
Reichsarbeitsamt geschaffen wird.

Lokales .
Karlsruhe, 4 . Marz iSSp .

« 11» de« Hofberl » t. Ter Großherwa erteilte gesler »
vormittag von halb 10 Uhr an den nachaenanntcn Personen
Audienz : dem Blitzlied der Gencralintcndanz der Grotzh .
Zivilliste und Vorstand deS HofzahIamtS Geheimen Finanz¬
rat Erxleben, dem Vorstand der Beamtenwittvenlasse Finanz¬
rat Hoistätter, dem Professor Dr. Wolf, de« Rat Fechter,
den RegiernngSbaumeistrrn Schaler und Kuen in Karlsruhe,
dem Geheimerat Professor Dr . Bülichli und dem Geheimen
Hofrat Proicffor Tr Thode an der Universität Heidelberg,
den Fislalanmälten Schumann in Morbach und Grafen in
Waldshut , dem Rechtsanwalt Beherle in Konstanz, dem
Hofmödelfabrikanten Peter und dem Kaufmann Zimmern in
Mannheim , dem Wasser- und Slraßenbauinspeltor Schm- rz-
mann in Wertheim, dem Kaufmann Stachelhaus in Mann¬
heim, dem Hostieferanten Blos und dem Sekretär Bedenk
in KarlSr he, dem Buchhalter Seiler in Mannheim, ferner
dem Geheimen Hosrak Professor Tr . Baist an der Universität
Freiburg, dem Professor Tr . Baumgarten , den Sladlräten
Walther und Herder in Freibnrg .

Nachmittag» und abends hörte der Großherzog die Vor-
Geheimerälc Tr . Freiherrn von Babo und Tr.Nicolai.

^ U0 Windthorstbund . Wir machen auch an dieserstelle auf den morgen (Freitag ) Abend stattsindrndenBundesabend aufmerksam , in dem Herr Redalteur Wahlüber „ Kirchenpolitische » au » Württemberg "
spricht , und bitten um zahlreiche » Erscheinen .--- Ter hiesige Bachvercin , der durch die beiden vor¬
trefflichen Aufführungen der „ Schöpfung " seine hervorragende
Bedeutung für duS ikarlSruherMusikleben erst kiirziich wieder
erwiesen hat , stellt sich nunmehr einer der schwicrignen Auf¬
gaben : die Wiedergabe von Johann Sebastian Bach »
tt -mvll - M e s s e . Äiit nnermüdlichtin Eifer wird die «e»
an musikalischem Wert lind ReiLtum einzig dastehende Werk,daS freilich an die Ansüeendenden die höchsten Anforder¬
ungen richtet , von unserem Baaveremchor vorbereitet ; in
dieser Woche allein haben nicht weniger al» vier Chorproben
slaltgefundcn . Eine solche Opfer!reudigleit an Zeit und Ar¬
beit in nur deutbar, wenn ein lo zicibewußter Führer , wie
Herr Hoflircheninusitdircltor Brauer einen großen Krei»
hochiunsik>.liicher Sängeliunen und Sänger zu vereinigen
verstanden hat , um der Nesidenzdevötlerung einen Kunst¬
genuß jelleniter Art zu bereiten. Man sieht der Aufführ¬
ung, die am Mittwoch , den 31 . März , in derrvangel »
i ' chcn Stadtlirche stutlfiuden wird , mit größtem Interesse
1« egen.

* Der „ Volksfreund " brachte vor zwei Tagen eitle
Darstellung über einen angeblichen DerrorismuSsall im
Verlag des „Bad. Beob .

". Darnach sollte eine ZeitungS-
trägerm entlassen worden sein , weil sie sich weigerte , dem
christlichen Verband der Transportarbeiter re . beizu¬
treten. Dem „Bolksfreund" ging darüber bereits eine
Berichtigung zu, die den Sachverhalt klar stellt und zeigt ,
daß 1 . keiner Zeitungsträgerin gekündigt wurde ; viel¬
mehr hat die -bctr . selbst gekündigt ; 2 . daß dabei di« Zll »
gehörigkeit zu einem Verbände nicht die geringste Rolle
spielt . Diese Tatsachen kann der Vorsitzende des sozial¬
demokratische» Verbandes nicht bestreiten . Damit ist die
Sache abgetan . Der „Volksfreund" war unrichtig in -
formiert.

Mach fei eine falsche Angabe im „Volksfreund" be¬
richtigt ; eS heißt dort , ein christlicher Agitator habe an¬
gegeben . er habe die Adressen der Zeitungsträgerinnen
des „Bad. Beob ." von „Herrn Redakteur Maier"

. Nun
kennen wir gar keinen Redakteur „Maier " am „Beol>.

",
sondern nur einen Redakteur Meyer; sodann hat Redak¬
teur Meyer mit der ganzen Angelegenheit nicht das min¬
deste zu tun ; er kennt die Adressen der Zeitungsträger¬innen des „ Beob ." gar nicht, und hat auch gar nie solck«
Adressen irgend jemand angegeben .

Wir müssen den „Volksfreund " bitterr, das zu be¬
richtigen ; wir glauben, daß es dazu keiner Berichtigung
aufgrund des 8 11 l>cdarf.-- Die volksb .bliothek deS BereinS vom veil.Karl Borromiiu» für die Pfarrei St . Stefan bcsiiidct
sich nunmehr, wie bereit- im Kirchenkalender angegeben,So » ienstraßr 19 ( im Elisabethcim erste « Stör) und ist
jeden Sonntag von ’/« 2—19/* 3 Uhr Nachmittag» geöffnet.

fff Diebstähle. In letzter Zeit wurde hier an ver¬
schiedenen Orten : ein Kinderwagen, eine Wagendecke , ein
Porte »on !-aie , an » einer Ladenk » ssc 17 Mk „ eine silberne
Uhr und ein goldener 3!ing gestohlen. Al» Täterin wurde
die 23 Jahre alte Edeirau eine» Heizers au« Mannheim er¬
mittelt . Ein 29 Jahre alter lediger Landwirt au » Heckield
st >.hl am 22 . v . Btt» , eii ein HauLbnrlchen in einem Gast¬
hause in der Adlerstraße 44Mk. und eine silberne Remoutoir-
uhr. Nachdem er aber das Geld bi» ans 9 Pf . verbraucht
und die Uhr verpfände» wollte, wurde er iestgenommen.

C> J-esigeuommen w -.rden ein 27 Jahre aller Tag-
löhner an» Urloffen, der vom Polizeianit in Mninz wegen
Eiobrnchdiebstah.» ver 0 gt wird ; ein 29 Jahre oller lediger
Nietzger au» Zaisenhauscn, weil er seine » Arbeitgeber fort¬
gesetzt in größerem Maßstabe bestohlen hat. Bei der Di .rch»
suctiilllg kamen SO Salami » ür » e und Schinken im Gesamt¬
werte vo« 94 Mk . zum Vorschein , die b .schlagnahmt und
dem Bestohlenen wicver zurück erstattet lvnrdcn ; ein 12 Jahre
alter aejchiedener Taglöhncr aus Oberweier, »vegen Ver¬
brechens wider die Sittlichkeit .

Vermilckte Nackrickten.
m . Berltn , 3 . März . Tie Kaiserin hat demvaterläu oischen Frauenverein für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden HX.0 Mk . für die Ueberschwemmkcn
des LahntaieS überweise » lasten .

Hel . Berlin , 8 . März. Gegenüber einer Blätte >
Meldung , daß di« Witloen der Opfer von Rad -
b 0 d « inen Dortmunder Rechtsanwalt beauftragt haben,
gegen den Kronprinzen und den Oberprästdenten von
Westfalen die Klage tvegen Herausgabe der
gesammelten Unterstützungsgelder zu er¬
heben, erklärte im Auftrag« des Kronprinzen dessen Hof -
marschall Graf von Bismarck einem Vertreter des „Ber¬liner Tageblattes" folgendes: Der Kronprinz ül>ergabdem gesetzlichen Ausschuss« das Verfügungsrecht der bei
dem Schaaffbausener Bankverein deponierten Summ -,die dann von der Bank an die Sparkasse der Stadt zurVerfügung des Ausschusses überwiesen wurde . Mtt der
Nebcrgabe der Summe an den gesetzlichen Arbeiteraus-
schuß war jegliches weiteres Berfügungsrecht seiter-S
deS Kronprinzen erloschen . Der Kronprinz war niemals
Protektor oder Ehrenpräsident des Zentralkomitees fürdt« Hinterbliebenender auf der Zeche Radbod verunglück-
ten Bergleute.

Uck. Hannover , 3. März. In der Krämerstraße
hat sich am Sonntag ein blutiges Drama abgespielt ,
dessen Opfer erst am Dienstag gefunden worden sind.
Der dortig « Inhaber eines Fischgeschäftes , der aus Lud¬
wigshafen in der Pfalz staminendc 30jährig « B<iuteck>-
niker Otto Beindcr, tötete seine Geliebte, die als Ver¬
käuferin bei ihm tätig war und sich selbst durch Revolver -
schüsie .

«t. Rom , 3. März . Von den Höhen de? Vize '-tin bes
Bellnno stürzte eine Lawine berab und verschüttete
acht Ba » ernhäuser . in denen sich dreizehn Per¬
sonen , nämlich vier Greise, drei jüngere Männer » nd sich»
Kinder befanden. Von Bellnno ist eine Hilf »cxpcdition ab¬
marschiert .
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** 500 Todesfälle durch Erfrieren . Die
Nachrichteil aus dem vom Schneesturm betroffenen russi¬
schen Gebieten lauten immer trostloser. Ein Passagier¬
zug , der zwischen Rostow und Ki«w einschneite, ist , dem
„ Hann . Courier " zufolge, von der Schneelast fast völlig
zerdrückt worden. Eine Reihe von Passagieren ist er¬
froren , ivahrend andere schwere Verletzungen davonge¬
tragen haben, lieber 500 Todesfälle durch Erfrieren sind
bisher gemeldet worden. Im Schlvarzen Meer sind eine
große Anzahl von Schiffvrüchen vorgekommen.

Luft - Schiffahrt
lick . P ariS , 2 . März . Ein mit zwei deutschen und

einem russischenOffizier besetzter Luftballon landete
gestern bei Ctenay . Tie Lustschiffer erllärtcn, am Morgen
in Polen aufgesiiegc » zu sein . An Bord deS Luftballons
befanden sich photographische Apparate und 0 Brieftauben.
Ter Ballon wurde , nachdem er entleert worden war, nach
Deutschland zurückgeschafft.

* * Frankfurt , 2 . März. Der bekannte Motor¬
konstrukteur E . E. C . MathiS auS Straßburg im Elsaß hat
den Drightschen Flugapparat erworben , der auf der In¬
ternationalen Lustschiffahrt -AuSstellung in Frankfurt a . M.
ausgestellt werden soll . Die Ausstellung befindet sich in
Unterhandlung mit der Niederrhein . Motorlustschiff -Studien -
gesellickaft betreffend Ausstellung und Veranstaltung von
Fahrten mit dem Motorballon, der sich bei der genannte»
Gesellschaft im Bau befindet . Wenn , wie zu erwarten steht,
die Verhandlungen zu einem günstigen Ergebnis führen ,
werden , abgesehen von dem Zeppelinschen, 4 MotorballonS
verschiedener Systeme auf der Ausstellung Fahrten unter¬
nehmen .

Erdbeben.
Ilck . Paris , 3 . März . Aus Smyrna wird dem

„Petit Journal" gemeldet , in Phokea habe gestern ein
Erdbeben stattgefunden , durch das das Torf Marfan
in der Nachbarschaft von Jerusalem vollständig zer¬
stört wurde . 150 Personen sollen unter den Trümmern
des Dorfes den Tod gefunden haben.

Schiffsunglück.ltä . Dover , 4. März. Auf der Höhe von Dover hat
sich ein schwerer Schiffs Unfall zugetragen . Dort
stieß der Hamburger Dampfer „ Asti" in einem Schnee -
sturm mit einem anderen Dampfer zusammen und sank
nach einer halben Stunde . Die Mannschaft wurde ge¬rettet und traf bereits in Dover ein .

Stkgeamme mb uenefte ÄWtcn.
Hd . Berlin » 3 . März. Ter Kaiser begab sich, wie

aus Wilhelmshaven gemeldet wirs, heute morgen 10 Uhr
per Boot in Begleituug des Prinzen Heinrich und de »
Admirals Hollman» auf die Werft, um dort unter
Führung des Oberiverftdirektor » Dick und des Staats¬
sekretärs von Tirpitz Besichtigungen vorzunehmcn .

— Die Vorlage wegen Erhöhung verschiedener
Stempelsteuern ist heute dem Abgeordnetenhause
zugegangen .

tick. Wien, 3 . März. KricgSminister Freiherr von
Schönaich sandte zur Hundertjahrfeier des preußischen
KriegSniinisteriums im Namen der österreichischen Armee
eine herzliche Gluckwunsch- Tepesche an KriegSministcr
von Einem . Dieser dankte telegraphisch in herzlichen
Worten naniens deS KriegSniinisteriums .

Paris , 3. März. AuS . Oran wird berichtet: In
Dounasle wurde eine aufrührerische Bewegung entdeckt ,
welche von Eingeborenen ins Werk gesetzt wurde . Der
Gemeindevorsteher Barret überraschte gegen 11 Nhr
abend in einem Nebengebäude der Bürgermeisterei drei
Eingeborene , welche im Begriff standen, Waffen und
Munition, welche dort aufgespeichert waren , zu stehlen.
Einer der Eingeborenen feuerte einen Schuß auf den
Bürgermeister ab, wodurch dieser schwer verletzt wurde .
Eine Anzahl berittener Truppen verfolgte die Diebe.

lld . Pari », 3 . März. König Eduard , welcher am
Donnerstag in Paris eintrifft , wird am Freitag an
einem Frühstück im Elysee teilnehmen , zu welchem auch
Ministerpräsident Clemenceau und der Minister de»
Aeußeren, Pichon , geladen sind.

Zur Reichsfinauzreform.
Hd . Berlin , 4 . März. Die neue Branntweinsteuer -

Vorlage, deren Entwurf den Mitgliedern der Finanz-
kommission zugegangen ist, soll dem „B . T .

" zufolge auf
Wunsch einflußreicher Kreise des Reichstage » möglichst
rasch durchberaten werden . Im Laufe des morgigen
Tages wird , wie verlautet, die Begründung zu dieser
Vorlage fertiggestellt , und eS besteht die Absicht, in der
Finanzkommission die Vorlage sobald als möglich zur
Debatte zu stellen. Die Lranntwein-Monopolvorlage
soll also außerhalb deS Rahniens der ReichSfinanzreform
in kurzer Zeit durchbcraten und verabschiedet werden .

Hd . Berlin . 4 . März. Die linksliberale FraktionS -
gemeinschaft, die gestern abend nach der Plenarsitzung
deS Reichstages zu einer Sitzung znsammentrat , um zum
Blockkompromiß über die Besitzstcuern Stellung zu nehnien,
ist zu folgendem Beschluß gekommen : die Fraktionsge¬
meinschaft beschließt, den zur Beratung gestellten Entwurf
betreffend die Besitzsteuer als Grundlage zu weiteren
Verhandlungen über direkte Reichsstcuern in der Finanz¬
kommission in erster Lesung unter ausdrücklichem Vor¬
behalt der späteren Entschließung vorläufig anzunehmen .

Ereignisse auf dem Balkan .
Hd . Belgrad , 3. März. Das hier garnisonierende

6 . Infanterie-Regiment würbe zur Verstärkung de» Grenz¬
schutzes nach Schabatz transportiert.

Hd . Serajewo , 3 . März. Gestern früh wurde süd¬
östlich von Srebrenica an der Drina vom serbischen
Ufer aus ein Gendarm angeschossen . Auch auf
Streif -Patrouillen sollen Schüsse abgegeben worden sein.

Hd . Wien , 4 . März. Hier sicht man infolge de »
vom serbischen Ministerrat gefaßten Beschlusses die Inter¬
vention Rußlands und der anderen Mächte für vorläufig
gescheitert an . Ob noch eine Intervention anderer Art
folgen wird , ist zunächst abznwarten und auch das
Wiener Kabinett wird zunächst abwarten , wie sich die
anderen Mächte der Ablehnung Serbiens gegenüber ver¬
halten werden . Wie es heißt, wollen die Mächte auf
Vorschlag Frankreichs nochmals die dringende Auf¬
forderung an Serbien ergehen lassen, seine Gebicts-
forderungen fallen zu lassen . Soate die Antwort wieder

Beim statistischen Amt der Stadt
Karlsruhe ist die Stelle eines

Kanzleigehilfen
sofort zu besetzen . Verlangt wird gute
Handschrist , Sicherheitim Rechnen, Kennt-
»ifft in der Stenographie, Gewandtheit
in der Handhabung der Most - Schreib¬
maschine. Die Bewerbungen sind unter
Beilage eines Lebenslaufs und von
Zeiiguisabschristen mit Angabe des Ge¬
halts nspruches innerhalb 8 Tagen ein¬
zureichen.

Karlsruhe, den 4 . März 1909 .
Statistisches Amt der Stadt.

Ur. B e r e n d t.

Fabrikarbeiterimlkli. jüngereKüchrn-
mädchen f. Wirtschaft, Dienstmädchen

für privat gesucht für sofort .
Stabt. Arbeitsamt

(nifilil . Arbeitsnachweis)
Zähriugerstratze lOÖ

Telephon 629 .
Geschäftszeit von 8 — 12' / - u . 2—7 Nhr .
P plfl an jedermann, anerkannt reell*I7C1U auch gegen bequeme Raten¬
zahlung, verleiht diskret und schnell zu
kulanten Bedingungen . Selbstgeber C. A.
Winkler, Berlin 141 , Potsda nerstr. 65 .
Notariell beglaubigte Dankschreiben.

Merlehrling - Gesuch.
Gesunder , kräftiger Junge , der Lust

hat, die Bäckerei und Konditorei gründlich
zu erlernen , findet gute Lehrstelle bei

rdsoäor Gärtner, Zirkel 26.

Schwarzwaldverein (Lektion Karlsruhe).
DonnerSrag, den 4 . März 1909 :

Mitgliederversammlung
im Iteineu Festhallesaal , abends ' /»9 Uhr , mit nachfolgendem Familienabend .

Haushaltungs -Institut
St . Maria —Bruchsal .

Praktische Ausbildung junger Mädchen in allen Zweigen des Hauswesens:
Kochen , Bügeln, Weißnähen, Kleidermachen , Sticken und sonstigen Handarbeiten.

Weitere Ausbildung in den Elementarfächernund kaufmännischer Unterricht .
Großes, neues Hans , allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend, mit

freier , gesunder Lage . Eintrit 15. April. Auch finden daselbst erholungsbe¬
dürftige Damen freundliche Aufnahme und Bedienung.

Anmeldungen sind zu richten an .
Schwester Foreria , ilorftrlicrin des Hauffs.

Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis , datzj
j unsere Kasse jeweils am

Samstag nachmittag
I geschlossen ist.

Karlsruhe , 2. März 1S0S .

Katholische Stiftungsderwaltung,
Blumenstraße Nr . 3.

Haushälterin
gesucht . Angebote unter Nr. 384 an die !
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten . I

Gut erhaltener
Mnderrnagen fit verkaufen .

Marienstraffe 80 , UI .

Marktplatz

ablehnend lauten, so werden die Mächte , wie verlautet,
einstimmig erkläre», daß Serbien auf ihre Unterstützung
bei seinen! weiteren Vorgehen nicht zu rechnen habe.

Hd . Wien , 4 . März. Eine Persönlichkeit aus der
unmittelbaren Umgebung deS Ministers deS Aeußern
Frei Herrn von Slehrenthal äußerte sich in einem Inter¬
view folgendermaßen : Nach wie vor ist die Situation
eine ernste und die Gefahr eines Krieges eine große .
Trotz alledem kann man nicht behaupten , daß eine
Konferenz unvermeidlich sei und es wird Cache der
Mächte sein , ihre Bemühungen zur Beilegung der Krise
in Belgrad fortzusetzen.

Hd . Wien , 4 . März . AuS Belgrad wird gemeldet :
die serbische Regierung wird heute in der Skuptschina in
geheimer Sitzung einen Beschluß darüber einholen , ob sie
an der Resolution vom 4 . Januar festhalten will. Die
kriegerische Stimmung wächst.

Handel nnd Berkehr.
Mannheim , 2 . März. tEffekten » Börse ) . An

der heutigen Börse waren Bank- Aktien bevorzugt und teil¬
weise höher . Pfalz . Bank 101 G ., Rhein. Kreditbank 136 G .,
Rhein Hypothekenbank 196 G . und Süddeutsche Bank 113 G.
Von Brauereien wurde « Eichbaum zu 103 Proz. gehandelt .
Ferner notierten: Mannheimer Versicherungs -Altien 420 G .,
435 B ., Ver . Freiburger Ziegelwerke - Altien 130 B . und
Zellstoffabrik Waldhof- Aktien 295 .75 B .

Aranksurt a . » ., 3 . März. (Schkußkurse 1 Uhr4b Min.)
Wechsel Amsterdam 169 .10, Jtal . 80 .80 , London 204 97,Pari» 81 .25, Wien 853 .16, Privatdisk . 2V>° 7„ 3 »“/. Dtich.
Reichsanleihe 96 .40 , 3 */ . Deutsche ReichSanleihe 86 .90,
3 ' /, 7« Preußische KousolS 96 .40, Oesterreichische Goldreme
98 .25, Oesterreichische Silberreule 98 .40, 37 « Portng . I
58 .50, Badische Bank 133.40 , Deutsche Bank 245 90,
Lesterr. Länderb. — , Rhein, firtbttb . 136 .—, Rh«» .
Hyvothekeub . 196 .—, Ottoman 141 .50 . — 37» 7. Lade»
abgest. 96 .70 , 37»*/» Laden in Dior! 96 .40, 8 ' /- " . da . 1900
95 .60 , 37» dlo. 1896 , Lad . Zuckerfabrik 137 .50.
Schlickert 118 .70, Maschinenfabrik Gritziier 204 .—, Karls¬
ruher Maschi » eniabrit 193 .50, Hamturg - Amerika 111 .— ,
Norddeutscher Lloyd 89 .70 .

Konkurse in Baden .
D! a n n h t i m . Manufakturwaren-Häiidler Wilhelm

Häberle . M.-T 16 . März, P .-T . 23 . März.
Ettlingen . Franz Metzger , Bürstenmacher . M .-T.

15 . März, P .-T . 24 . März.
Baden - Baden . Schnhwarenhändler Neinhold Fritz

in Bnden -Lichtental . M .-T. 31 . März, P .-T . 14. April.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Todesfälle : 1 . Mürz. Lina Lorenz , alt 59 Jahre,

Ehefrau des Kanzlcirats a . D . Ernst Lorenz . — 2. März.
Georg Sutter, Requisitengehilfe , ein Ehemann, alt 54 Jahre.
— Friederike Kolb , alt 46 Jahre, Ehefrau deS Kaufmanns
Jnkob Kolb . — Josef Gulfrucht, Geometer , ledig, alt 37
Jahre.

Grosth . Hoftheater .
Donnerstag , 4 . März . Abtl. 6 . 42 . Abmts.-Vorstellniig

vas Glöckchen des Eremiten, komische Oper i» 3 A . von Aiinö
Maillart . Anfang 7 Uhr , Ende nach ° /«10 Uhr .

WetterOrriKt deS AentrelSnr . fit Meteoros.
Hvdrogr . vom 4. März 1909.

Hoher Truck lagert bei Irland ; ganz Mitteleuropa samt
dem Nord» und Ostseegebiet bildet ei » Gebiet niedrigen
Druckes , das Minima über Belgien und Sudschweden auf¬
weist. Dieser ungleichmäßigen Lustdruckverteilung ent¬
sprechend ist das Wetter unbeständig mit zeitweise» Schnee¬
fällen . Der Frost hat im Lüden de ? Reicher nachgelassen,
im Norden hat er meist noch zugenommen . UnbesländigeS
und etwas wärmeres Wetter mit weiteren zeitweise» Lchnce-
fällen ist zu erwarten.

Wafferstavd de» Rheine » am 4 . März 1909 srü » : ^
Schuperinsel 0.63, gefallen 2 . Kehl 1 .21 , gefallen 3.

Maxau 2 .94, gestiegen 3 . Mannheim 1 .64 , Stillstand.

L' >Uerung »d » o »a» t«nge« der Meteorologisch«»
Station Karlsruhe .

3,8 ; niedrigste in d«>

3 . März
Mittag» 2 U.
Abends 9 U .

4 . März
Morg. 7 U .
Höchste Temperatur am 9 . März

darauffolgendeu Rächt — 1,0.
Niederschlagsmenge des 4 . März --- 0,5 w» .
S chneehöhe am 4 . März 7 .26 Uhr früh --- 37 » cm.

Tagcs - Ualeuoer .
Donnerstag , den 4 März 109 :

Kath. Gesellenverein : Halb 9 Uhr Vereinsabend.
Lcseverein . 9 Uhr Hotel Tannhäuser.
Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr Gesangsprobe.
Museiini »scal . 8 Uhr 5 . Künstlerkonzert . L . GodowSky.
Cchwarzwaldverein . Halb 9 Uhr Versammlung im kl . Fest¬

hallesaal .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Apollotbeater. 8 Uhr Varictevorstellnng.
FriedrickShof . Heute Abend spielt die ungarische Künstler«

kapclle in der Weinstube .
Kaiser -Restaurant und Cafe. Ecke Kaiser - und Kronenstraße .

Täglich abends Künstler -Konzert .
Franleneck . Täglich Künsllerkonzene .

Freitag , den 5 . März 1909 :
Windthorstbnnd. Halb 9 Uhr BundeSabend mit Vortrag.

Da§ Bankhaus
Veit L . Homburger, Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 u. 208

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Fahrrad - Rrparatimvcrkstätte

% Marbt
Amalienstr. 18, Teleph. 1304
empfiehlt sich zur Uebernahme sämtlicher
Reparaturen an Fahrrädern aller
Systeme .— ZlirizrundlicheuReinig¬
ung nnd Instandsetzung jetzt beste
Gelegenheit . — Emaillierung , Bcr -
nickelnttg . — Rene Pneumatiks
und Zubehörteile allerbilligst . — Frei -
lanf -b'inrichtung für alle Fabrikate.
Die Räder werden abgeholt und wieder
zugestcllt. Alle Aufträge werden prompt
erledigt .

Herren -
Anzüge

aus
Reste und Gelegenhcitskäufe an-

[ gefertigt , mit gutem Futter und
vorzüglichem Schnitt

zu Einheitspreisen :

äff Mk. und 35 Mk.
i «Julius Löwe

Karlsruhe
Werder platz 25 .

Hie Tatsache , dass zu
meinem grossen, alten

und neuen Kundenkreise
täglich stets noch neue
hiuzukommeu, hat mich
überzeugt , dass es immer
noch Leute gibt, die den
Schnhbruder noch nicht
kennen , noch weniger

neue

Kunden !

aber das Sparen. Ich
werde deshalb auch für
die nächste Zeit Er¬
mahnungen und Er¬
innerungen in (len Zeit¬
ungen erlassen , die
hoffentlich auch weiter¬
hin gute Früchte tragen

werden .

Schuh - Bruder
Ainalienstr . 25 a , bei Waldstr .-Ecke.

HommuuiKantcn
Stiefel

Für Mädchen
Wichsleder
Boxkalbleder
Chevreaux

zu k . 6 50 und
für Mk . 8 .50 .

(Früherer Preis bis 2 Mk . mehr.)
Für Knaben

Grössere Nr. Mk . 9 .—.

Danksagung.
Allen , die während der Krankheit und beim Hin¬

scheiden unseres geliebten Sohnes

Kart
uns ihre Teilnahme erwiesen und unfern tiefen Schmerz
erleichtern halfen, sprechen wir unsern innigsten Dank ans.

Weinheim , den 3. März 1909.
Prof . Dt . Cveaitö mit Familie.

Carl Schöpf Mitglied des
Rabatt -Spar -Vereins .

Zur
Kommunion

Weisse Kleiderstoffe
Mtr . Ji 0.90 bis 3 .50Batiste , Crepes , Cheviots

Satins , Armures , Diagonals
Mohairs , Alpaccas , Kammgarn
Waschstoffe , mod . Streifen und Karos

„ 1.25 „ 4.50
„ 1.40 „ 4.50
. . 0.28 . . 150

Konfirmation
Schwarze Kleiderstoffe

Crepes , Cheviots , Serges
Satins , Armures , Diagonals
Mohairs , Alpaccas , Kammgarn
Grenadines , Batiste

Lagerhalle mit Gleisanschluß vermieten.
Das städtische Meßbudenmagazin bei GotteSaiie mit 840 gm Bodenstäche

und Gleisanschluß an den Rangierbahnhof soll ganz oder geteilt vermietet weroen-
Angebote sind beim städt . Hochbauamt tinzureichen , woselbst auch nährte

Auskunft erteilt wird.
Karlsruhe, den 3 . Februar 1909 .

Städt . Hochbauamt .

Mtr . Ji 0.78 bis 3 50
« >, 0.95 „ 3.75

4.50
4.75

H »
n n

1.35
1 .25

Farbige und Mode - Kleiderstoffe
solideste Webarten in jeder Preislage , darunter hervorragende Gelegenheitsposten .

Anvnfictnffo fhv * ITn ulion in schwarz, dunkelblau nnd gemustert , solide Qualitäten ,AJlAUy a lulle ilil IV11 du Cll Meter Mk. 2 .25 bis 6.50.
Täglich Eingang von Frtthjahrsnenheiten in

Kleiderstoffen and Damen -Konfektfon .

OpEL Handschuhe ,
1 Krawatten ,

I WM Schirme ,
■ anerkannt vorzügliche

■ 11 $ Ludwig Oehl
1 Nachfolger
■ ' Hi Karlsruhe
| Bw® Kaiserstrasse 112.

ohne Lfitfuge , in
jeder Fa^on , nach

1
Gewicht am billigsten

'
B. Kamphues JÜDcä&f

Uhrmacher nnd Juwelier,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 207,

Telephon 2458 .
®eam emlen&ung von 8« Mg . lnwen

tvir Hedem eine Prohe ielbstgekeUerten
Rot - und Weisswein

nebst Preisliste , «ein Risiko. da wir Sticht«
gefallendes ohne Weiteres urisrankin zu*
rücknehmen.— 18Margen eiaem Weinberge
an Adr u. Rhein , ßebr. Satt fthrw«H«rn ^

Lehrmädchen
auS guter Familie in eine Papier - und
Schreibwarevhandlunggesucht . Angebote
unter Nr . 381 an die Geschäftsstelle des
»Badischen Beobachters " erbeten .

Baro¬
meter

Ther.
wo«

wtter
C

« Mo.
lute

Feuch¬
tigkeit

Feuch¬
tigkeit

in
Proz .

Wind Him >»«l

735,7 2,8 3,0 54 SW heiter
736,2 0,3 4,5 97 SW heiter
736,7 0,3 4,0 85 SW heiter
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